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Goönner, Gegner un Freunde der Kapuziner In en
Fın Überblickzu dreihundertfunfzigjahrigen Bestehen des
Klostergebaudes derare eıt 1648

Hans Brunner

Die Solothurner Famlılıe VOo Staal ' gehörte den großen Gönnern des Ka
Duzinerordens; ihr kommen wesentliche Verdienste Del der rundung des
Klosters In Solothurn Im re 538338 un beım Autfbau der Niederlassung In
Olten Im re 646 Im Tagebuch“ des Stadtschreibers ans Vo
aal und In der Hauschronik® seınes Sohnes, ans d finden
sıch dıe ersten Aufzeichnungen der emuhungen für die hbeiden rundungen
Am Julı 641 wurde Mauritz (1605-1661), eın Bruder des ans C
als Schultheiß In Olten eingesetzt, eıne wichtige Entscheidung n der orge-
SCNICHTEe des Oltner Klosters. Ihm und «eıner Burgerschaft Olten» meldete
namlich ((P Rudolphus, der Kapuziner uardıan allhıer Solothurn, da ZUTr

rbauung eınes Klosters aCO Graft, der alte Spitelvogt, (dem seın einziger
Sochn Ver S5Sommer In Frankreich verstorben), ZUT rbauung eınes
Klosters 6000 Gulden, neben allerhand OoDbe!l un Hausrat» gestifte habe“
Schultheiß Maurıtz Vo Staal verstand innert weniger ochen dıe Oltner
Von den Vorteilen eıner Niederlassung üuberzeugen un sSIe bewegen,
dıe Kapuziner anzufordern «und iIhnen eınen Platz VOT der Irim-
bach erwerben un 400 Gulden (ZU) gewähren.»  9 DIie Regierung Hestä-
Igte November 646 das Gesuch der Oltner und chrieb dem Schult-
heißen

«Sittemahlen du  N anschückung des allguetigen €es, ZU auferbauwung eınes
Capuziner Klösterlins, eın qguothertz yiferige VErson eın ansachenlich nambhaftft-

Sum gelts zesteur albereı Vermachet, undt Vergabet, undt andere grofßgün-
stige Herren undt Patronen, das Ihrıge abey ethuon Vorhabens; Als en Wır
gluc wıe eın ganzte Gmeilndt ÖOlten, midt einhäligem menhr, die wohl Ehr-

Meyer, ans Jakob VO| Staal der Jungere, In Jahrbuch Solothurner Geschichte 1981 ® 5-36 /

Ephemeriden genannt, Zentralbıibliothek Solothurn.

Secreta domestica VO! Stallorum. (Sec. dom.) Zentralbibliothek Solothurn.

«Den Septembris hat Rudolphus der Capuciner quardıan allhıe Zu Solothurn, umb eın residentz und
Kloster für Ihro gelegenheıt alda haben DV Schuldtheißen und einer Burgerschaft Z7u
Olten angehalten, weıl Zu rbauwung eines Klosters Jacob Graf der alte Spitalvogt, (deme SIN eintzig Sohn
verschlienen Sommers In Franckreıich Verstorben) und Ihnen den /u erbauwung eines Klosters In 6000 Flor
geordnet neben allerhand mobilıes und hausrhat, Darauf von den Oltneren jedoch auf belieben der erker

Gulden erhandelt geworden.» Sec dom., 1646
dieser aNngeNOoMM Uun! Ihnen albereiıts eın Dlatz VoTrT der Stadt Irımbach JeWVYSEN und mMiıt 1400

Sec. dom., 1646



wüurdIig er Capuciner auf- undt aNgENOTNMET, un deren reception Hiermidt
guothgeheißen, undt miıdt geneigtem willen Ratifficiert. Zu dem Fndt hin, WeTl-

dent wır seIiner Zeıt AaUus unseren midtlien etwolliche Verornen, erkouft-
tTung eiınes hierzu nothwendigen Dlatzes, undt Vortsetzung des DOouwes, dıe
nothwendige anschickung oun werdent EeicCc Der allmäc  ıge GJott gabe glück
undt gnad.»®
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AbbD.
Olten. [)as aus In der Mıtte ıst dıe ehemalıge Fruhmessere!l, die Kapuziner VOT dem BeZUug res Klosters zuerst
wohnten. (PAL Qa)

Die eıt der Klostergrüundungen IM an Solothurn

ans VO Staal d.J chriıeb In seIner Hauschronik uber die Kloster-
grundung In en, dafßs dies das Vierte Gotteshaus sel, das UNserTe gnadıgen
Herren und ern inne Jahresfris un L and erbauen vergonnt
war Gemeilnt amı n der Solothurn das Jesultenkollegium,

Ratsmanual Kanton Solothurn (RM) 10646, 20.11

«Ist also dıs das Gottshaus, Stadt und Land Unsere Gn Herren un Obern nne: Jarsifrist /uerbauwen
vergohnt worden, eren etliche schon In eın feın FSSeEe (Zustand) noch dis Jars kommen, namblıch der
5ocletatıs Gymnasıum DTO DersonIts, der Beginen od alte Schwestern, DTO DersonIıs, der geistlichen
Frauwen AQus burgund, de visitatione arlae Virginis, deren der err Ambassador de Canmartın sıch eınes
sonderbaren Datrons und als fundatoren erzeigt, miıt gekosten. Dannethın oberzeltes Capuzıner Kloster Zu
en /u welc| Wercks befurderung der Dbruder Mauriıtz Vıl contribuleret die Oltner ın Zu disponleren.» Sec
dom., Bd 106406, 16.



das Franzıskanerinnenkloster StT. Joset und das Salesianerinnenkloster zur Vi-
sitation In Solothurn, das Kapuzinerkloster Olten

Vor un nach dieser Zeıt erfolgten ründungen In Solothurn: 588 das Kapu-
zinerkloster un 617 das Kapuzinerinnenkloster «Namen Jesu». 622 wurde

Passwang die Benediktinerabte!l Berinwil wiedererrichtet, dessen Konvent
ernach 648 In das neuerrichtete Kloster Mariasteırn verlegt wurde Schliefß-
lıch WarT 672 das Kapuzinerkloster Dornach der Schlußpunkt fuür dıe Kloster-
grundungen des Jahrhunderts

1648 dıe Messe n der Kapuzinerkirche
Nachdem auch dıe Schweizer Kapuziner auf rem Vo 19 DIS Oktober
646 In Solothurn stattgefundenen Provinzkapitel® die Zustimmung ZUur rün-
dung egeben hatten, wurde 12 Maiıi des Tolgenden Jahres «das Creutz
auTgerichtet un der steın gelegt, allwo das Capuciner Kloster daselb-
stien soll gebauwen werden, In anwesenheit Vıller ansehenlicher euthen un
grolßßer mange allerhand Volkes, Mauritz als Schultheifß un Ambtsmanns
daselbsten, hat Z7u befüurderung dieses werks gute officia praestiert, un sel-
Igen Lags dıe anwesenden geistlichen un weltlichen Herren ImM mpthaus
ansehenlich tractiert, aruber hın albereit daselbsten Zu olten Capuciner do-
micılium ‚01  MMEN.»

en der umsichtigen ılfe des Schultheißen Mauritz konnten dıe Kapuziner
auch auf die Grofßzügigkeit des «hochehrenden Schultheißen Johann
Schwaller» zahlen, der 500 un Geld spendete, achdem er schon den
Hauptaltar, seın Sohn, ornerr Schwaller, den ersten Seitenaltar und serin
Schwiegersohn, Martın Besenval, den zweıten Seitenaltar gestifte hatten.
Der Bau des Klosters auf der Ebermatte'9 Ist «dergestalten eiorde worden,
da den 14 Oktober mma In der Kırchen die Mefß halten un solemniter
SYNgEN konnen In großer mange Oolks, Von allerhand standen und
qualiteten, @] sıch oberkeitliche Gesante befunden »}  1 Zur Erinnerung
diesen testlichen Tag wurden IM Chorgewölbe der Kırche eın Wappenstein
muiıt dem Namen un appen des Stifters «Herr aCo Grafiff 1648 » und Im In-

Helvetia 5acra V/2, rranziıskusorden, Kapuzıner und Kapuzinerinnen n der Schweiz, ern 197/4, 423T7. HS V/2)
Sec. dom., 2, 1064/, 20  &x DDie erstien vier Kapuziner Aurellan, Superior, Colestin VO| Bernhardzell,

Gregor Von Zug, Br. AÄAccursIius VO Klıngnau nahmen In der ehemaligen Fruühmesserei DrovisorischenWohnsitz.

Die Ebermatte erhielt derjenige Bauer als Entgelt, der den eber m Stall hatte. Wer den Zuchtstier der Futte-
1Uung hatte, erhielt dıe Munımatte als Entschadigung.

11 Sec. dom.., 1648, 138.



Melrln Chorgewolbe eın zweiıter Wappensteln mıit der Inschri «Herr Martın Be-
senwald der Zeıid antvogt |auıls 1648 » eingelassen.
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Abb. ADbD.
Wappenstein des Martın Besenwald der DeckeWappenstein des Jacob Graff der Decke des

ußeren Chores der Kapuzinerkirche en ıl des innern Chores der Kapuzinerkirche Olten il
Historisches Museum Olten) Hıntorisches Museum Olten)

Fur dıe eigentlicheel der «NeUuelT Kırche der ehrwurdigen Vater Kapuziner
Im re 1649, weilche der Hochwurdige err Wei  ischof Base!| auf onn-
Lag, den u Oktober vorhat», wurde der Schultheifß Olten ersucht, «uff
Künfftig Sontag den Aten octobrIis In der Kırchen Zuo0 Werth) Pfarrkirch Unnd
Gretzenbach offentlich erküuünden Lassen, das die Eltern Ihre Kınder uftf ODb-
gedachten Sontag den 10 octobrIis umb Mittag fleisig gehn en In die (Ba
DucINer IrC Z/uo der heyliıgen IırmmuUung schickhen uen, Unnd hlıerın sıch nıt
ungehorsamb Unnd soumbsellg ET zeigen wWIEe nhıeher Von nen G6-
spurt worden.!  4 ans VO Staal erwaäahnt diese eliler ebenfalls, die
«In Vıller geistlich- Und weltlicher ansehenlicher | euten geweicht,
Undt uber die selbıgen tags Im Convent gastirey gehalten WOT-

den, gesag Gottshaus Ist aus sonderbarer partiıculars Treywilli-
gen sSTteuweren nne aren uferba
Dlicae inde salus.» ' UuWEen worden. Deo sıt Onor, et eIpu-

[Die Wappensteine sınd bemalt und wurden bel der Renovation 1975 restauriıert. «Lantvogt LaulS», Land-
vogt LUganoO.
Schönenwerd.

1649, 640Tf.

Sec. dom.., 1649, 10.10., 145



Der Regierung wWillkommene Klostergrundung

Der Solothurner Regierung kam das Ansuchen der Kapuziner, In Olten e1n
Kloster errichten, nıcht ungelegen, erhofftfte SIE doch von Ihnen, da SIE
eınen mäfßigenden influ(fß aut dıe sıch oft ungebührlich verhaltenden Leute
des | andstadtchens Olten un der ogtelen Gösgen un ec  urg hatten
Vor allem In den Dorftfern, die den reformiıerten hernischen Aargau Z-
ten oder In dessen Finflu  ereic gehorten, kam (mMan\n noch nach hundert Jan-
ren seIıt des Bıldersturmes 1MNUT widerwillig den Anweilsungen nach, Kırchen
un apellen gründlich wiederherzustellen.!®© Zum andern dıe Verbın-
dungen den Wiedertäufern, welche aus den benac  en reformierten
antonen asel, ern un Zürich usgewlesen wurden un In der entlegenen
un schwer kontrollierbaren Vogteil Gösgen Unterschlup Tanden, sehr rege  /
Dals dıe Solothurner RKegierung ihren Untertanen zurecht mißtraute, zeigte
sıch erneut hbeım Bauernkrieg 165b3, als Abgeordnete aus Olten un der
lıegenden Dortfern der utLtwıler Zusammenkunft der aufständischen Bau-
ern teılnahmen un den Bundesbrieft mıit dem Siegel der bekräftigten.
Nach der Niederwerfung des Aufstandes wurden nıcC MUT eınzelne niıunrer
mMuiıt en eldbußen und andesverweılsen bestraft, Olten verlor Stiege!l und
Stadtrecht un wurde mit einschneidenden alßsnhahmen belegt.

ber auch die Kapuziner hatten eın Interesse eıner ründung in Olten, He-
kamen SIE adurch auf dem welıten uber 20 Stunden angen Weg VvVon Sursee
HIS nach Ensisheim, dem nachstgelegenen Kloster der Proviınz Im Isa eıne
üuberaus willkommene Z/wischenstation tur die Ordensmitglieder. Die zentrale
Lage des Stadtchens nutztie auch dıe Provinzleitung; hier versammelte sıch
zwıschen 686 und 728 nıC weniger als eifmal das Provinzkapitel.'® DIie
rage, Jjeweıls dıe zusatzlıchen DIS Personen untergebracht wurden,
adrangt sıch auf; eıne Erklärung tTındet sSIıch NMNMUur In eınem Kleinen bellaäufigen
Hınwels, der besagt, da man dıe eute HIS dıe Ziege!l hınaurt «gebie—

habe

Am AprIıl 1589 meldete der Vogt VOT! Goöosgen der Regierung: «50 habe ClT, diıewylen die Cappelen Wıntz-
MOUW Jar zegrundt gericht unnd In kheinen ehren gehallten, auch eın zierad darın gewäsen, Fın alltar Jat-
feln machen assen, unnd der gemeindt daselbst uferlegt, dieselbe bezalen, S50 dieselben neben dem
SIE kheinem Gottesdienst nach ghendt, darwıder, unnd wollendts nıt Dezalen, eghendt aber SOVII ureYy
und hurrische In holtzeren, das eın schendt!» 19589, 93, - Irotzdem dıe Regierung noch Im
gleichen Jahr Z7WEeI Katsherren In: GOsgeramt schickte, dıe VvVon den widerspenstigen Untertanen verlangten,
dıe Altartatfeln innert acht lagen bezahlen Ooder 100 Pfund Zuße entrichten, renovierten ST die Kapelle erst
In den Jahren 1634 DIS 106306; der Weihbischof Bernhard aD Angeloch reconcscılısıerte SIE DE seiner Visitation
1643

1620 hatte der Vogt Vo GOsgen «Benedicht S5Sennen nNus Visitiert under anderem dann eın Diettenbergische
BiıDell, des Undervogts /u0 | ostorff ıst. Ittem Sebh Monstery Cosmographi, Sr Vo einem UuSs Berngepiett
endiehnth, Welliche Ich IS ZU!' WVY! Bescheıiride zu Handen. Denne auch das bygelegt luterisch Psal-
mmen buechly, hett anzeılgt, seIine Bıbell dıe /u0O Zurich getruckt, habe er VOT langest In dem Berngepilett VeTl-
koufft. »}

HS V/2, 423f., 1686, 1690, 10692, 1694, 1697 10698, 1700, 1708, 1719, 1718, 1728



Erfolgreiche Arbeıt der Kapuziner
DITZ Minderbrüder Kapuziner In ihrer Pastoration gleich Begıinn sehr
erfolgreich. Vor allem aQus den Dortfern In der Vogte! ecC  urg amen «an NO-
hen Festen un SONSTIeEeN» viele Kommunikanten «In das neuerbaute Kloster

Olten», dalfs die Kapuziner wenI1Ig Weın en DIire Regierung ordnete
dafß dıe Gläubigen «iIhren Irinkweirn ın geben un sıch mıiıt Was-

SeT fur Ihren ran ehelfen.» Weıiıter hbefahl SIe dem Vogt, dafß er «bel dem
Kirchmeler Oberbuchsiıten dıe Anordnung verschaffe, dafß erselbe aus

dem Kiırchengut dem Zollner en 50 Gulden einhäandıge, amı er

solche noch un noch, Wenn\n nOtIg sel, zu auTtTe VO Weın gebrauchen
Kkonne.»

)Dem Oltner Schultheiß chrieb dıe Regierung: «Weiılen die Patres apucını
In derimer Amptsverwaltung gelegen, bel Uns umb notwendiges wermholtz
angehalten un DeY Kloffter uechIigs ege als sollstu verschaffen dassel-
Ig aus dem wald, der dır nach genoMMeENeETN ugenscheın ezeigt WOT-

den, ge  / und Von deinen Amptsangehöorigen in Ihren kosten geholt-
zei unnd den atrıDus zugeTtfü werde.»* Mıt dem gleichen Schreiben erhielt
der Oltner Zollner den Auftrag, dafs eT «den Vattern Capucinern Olten
natlıch eın me gefolgen asse, un die ausgab gehoriger Orthen VeTl-

rechnen solle.» Als Beltrag zu ersten Provinzkapıtel, das in Olten durchge-
führt wurde, seizte die RKegierung fest «Der Spitalvogt (ZU Solothurn) soll eın
andtfalß welilßsen Weın, der Vogt Gösgen Brod VO Maltern orn schik-
ken.»*

Da die Patres In iıhrem seelsorglichen ıTer dıe gebotene Grenze hın und WIEe-
der überschriıtten, zZeIg eın Verwels, den die Regierung 65/ aussprach, ohne
onkret sıch Im eiınzelnen andelte «Diewellen meıınen
nadıgen Herren VorkKomDT, das Urc die Vatter Capuciner Olten
Ungerimbts angefangen worden, unnd siıch der weiltlich Sache ıll m_

IMeR); als solle Man mMıt ılı alhıer geredt werden, das [Nan verschaffe,
das SIE sıch res Berufttfs eneltiIen unnd siıch andern nıchts mischen. Nar-
CISSUS soll ungebuüuhrenden (o]  en, In die er den lesigen an
ausgebrochen, verschickt werden.»  22 uch der Oltner Pfarrer Tuhlte sıch VO

den Patres edrängt, jedenftTalls WIeSs ıh das Chorherrenstift Schönenwerd,

«Mıt Was Anzahl der Communicanten diıe er Capuciner des eUW erbauten Osters 706e Olten hochen
sten unnd sonsten, besucht werden, das en wır UNnNsers Amtmans daselbsten UTl abgangnen
SchreibenN, dieweylen dan selbıge miıt Keinem weın uff sSOlche tag gegeben ersechen, SCVE dan
das SIE den Ihrigen Trinckh-wein geben und sıch miıt dem dsSSerT Tur Ihren Iranckh beheltfen uen Als
solte DEeY dem Kırchmeyer Z7U6 Oberbuchsiten dıe anordtnung Verschaffen, das derselbe dem Kiırchenqguet
daselbsten tur CISs Jahr, assern] err Weych Bischoftf uff beschechenes anhalten eingewilliget, dem Z/ollner 7U

Olten G einhändigen und In selıne echnung bringen thue, amı er Zollner solche noch und noch, Wäan

Vonnothen, gedachten weın anwenden köonne. 1650, November, 649

1663, Juni, 311

27 1680, ugust.

1657 Oktober, 456, 462
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das das Kollaturrecht für dıe Pfarrei Olten esa 654 den Kapuzinern K@I-
nerle!l RKechte auf dıe Kanzel un SIE UT ehrenhalber Von /eit
Zeıt pbredigen assen

Überführung der Heliquien des hAl. Theodor

Schultheiß Johann Schwaller erhielt Urc dıe Vermittlung des ardefähn-
richs Johann Rudolf er DIS die sterblichen UÜberreste des
Theodor und schenkte die eliquie der Klosterkirche Olten Schultheiß und
Rat VvVon Solothurn gaben In eınem Schreiben dem Vogt Fralkenstern Anwei-
SUuNngen für dıe Ttelerliche Übertragung Oktober 651

«Es bezeugt die ewlge Wahrheit TISTIUS der Herr selbst, Joann ap
dafs WeT iIhme werde dienen, denselben werde hinwiıederum eın hiımmlıscher
ater ehren. Wenn dann Gott seıiıne eh ist Ja bıllıch, da wır katho-
ische enschen denselben nıt wentiger lle schuldige Ehr bewelsen sollen, un
das mıt esto größerem ıTer, wellen die Sectischen aQus der Verehrung der le-
en un rer Rellquien [1UT das Gespott reiben Umb dieser un anderer
un  MN hlierzu bewegenter rsachen wiıllen, köonden wır dır hıemuit nıt bergen, S@eI-
emanlilen Turgeehrter Alt Schultheiß an Schwaller, WarTr nıt Oohne
ueNh un großen Kosten, die Gebern oder den Leıb des e0odorı Martyris,
VoO  _ Ihr papstlıchen Heillıkheit AUuUs Rom erhalten, un se  Igen den hrwurdigen
Vateren Capuciner n ihr Kırchen Oltten verehrt, dals aufftf Sontag den Oc-
er nechstkohment die Translation, oder Versetzung, dieses KOorpers mıit
gebürenter Solennitet, Ceremonien, AÄmbteren, rediger, Musiıc un Lobgesang
solle celebriert, gehalten un hochfeyerlich begangen werden. Derentwegen
ang Befifelch dıch, da du nıt alleın dieses Fest necnsten Sontag
darvor, offentlich In allen Pfarkiırchen auskunden, un menıicklich, wohl UGeYV-
STe als weltliıch, umb solichen eyzuwohnen auch mehrer Celebritet un
sehen, drey[Sig wolgebutzte Musquetierer deiner Verwaltung autzıehen un däa-
hın anfuehren sollest. [JIS verlassen UurnNs sıcher IS geschehen.»“  3

Kırche, Kloster, Altäare

Die Unterschiede Del den Klosteranlagen der eiınzelnen Ordensgemeinschaf-
ten zeigen sıch nıcht MUT n der ro un Ausschmückung der Kırchen un
der ubrigen Klosterbauten, sondern auch In der gewählten Lage der Nieder-
assung, WIEe das eutc emacht Iırd Im Tolgenden geläufigen Merkvers:
Bernardus valles, Benedictus ontes amabat, Oppida FrancIsCus, celebres,
Ignatius urbDes (Zisterzienser Dbevorzugen dıe Taäler, Benediktiner die erge,
Franzıskaner die kleinen un dıe Jesulten dıe berühmten Städte).““ Aus dem

Schultheiß und Hat Vogt Falkensteiln, 1651, September. Provinzarchiv Schweizer Kapuzıner, | uzern
Sch

Guldimann In «300 Jahre Kapuzinerkloster Olten 1646 DIS 1946», Sonderbeilage zu «Morgen», Septem-Der 1946
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Armutsideal heraus, wWIEe der Franzıskus strikte forderte, wurden dıe Kır-
chen- und Klosteranlagen der Kapuziner gebaut. Von den dreIl Solothurner
Kapuzinerklöstern Olten, Solothurn und Dornach 25, welche alle außerhalb
der oder der ernzone legen, ıst MNUurTrT Olten vollständig nach dem «Ka-
Duzinerschema» gebaut. Wıe das Außere der Kırche mıt dem Dachreiter ist
auch das nnere infach geha  n un nach Osten ausgerichtet. Nach en
schließen siıch der KreuzZgang, das Refektorium und der Klostergarten
IC eingerichtet und auf das Allernotwendigste beschränkt sind die Zel-
len der Minderbrüder Auch nach den verschiedenen Umbauten fiındet mman

eute noch dıe Maflse, wWIe siIe In den Ordenssatzungen VOonNn 5/b festgelegt
undwurden «DIie Zellen sollen nıcht anger un nıcht Hreıter als Spannen

nıcht er als Spannen seın Dı e Fenster sollen MUT drıtthalb Spannen (91
cm) hoch und anderthalb Spannen reIı seın In gleicher eIse sollen
auch dıe andern Räumlichkeırten kleın, demutig, arın, SC  IC und iınfach

27SeIN.»

In der se der Kırche schließen sıch, eingezogen, dıe beiden ore
der außere mıt dem Hochaltar un der innere für das ChorgeDbet. Die Al-

tare, dıe eute In der Kırche sehen sSInd, wurden 97/7h erneuert und mıit
eınlau elegten Saulen aus dem Kapuzinerkloster chüpfheim bereichert.
DITZ atfe| auf dem IIınken Seitenaltar stellt die Verkündigung Marıens dar;
ist eıne ople des bekannten erkes VO Gerhard Seghers Im Kapuzinerklo-
ster Solothurn. Auf dem echten Seıritenaltar übergı! Marıa das Jesuskind
dem ellx Has Bıld Iıst 710 entstanden un Stammıt Vvon onNnannes
Brandenberg.28 Das Hauptaltarbild zeIg eıne Darstellung der Passıion. Am
rechten untern ran ist undeutlich der ame des alers erkennen: «JO-
hannes Wıl märckliy Maller 1649 . » Fın aler dieses Namens ıst In der | ıteratur
nıIC bekannt Der Küunstler leß SIChH von der nıederlandiıschen Malereı eeniın-
lussen und henutzte wahrschemnlıc Kupferstichvorlagen.““
An der westliıchen Wand des Kirchenschiffes ist eıne Reliefgruppe angeE-
Dracht, die den nionIıus VOoON ua zeigt, WIEe el eınem en Kruppel rot
reicht DIie rechte Hand legt eT uber den Rucken eIınes Kleiınen Kindes, das Von

1991 aufgehoben.

Spanne

Stegifried ınd OFMCap, Zur Geschichte des Kapuzinerklosters Solothurn, Solothurn 1933,

«Links In der Kartusche ıst das VWappen des Beromünsterer ropstes Ignaz Am Rhyn (geviert, mıiıt den
Wappen Am Khyn und Goldlın, im Herzschild das VWappen des Stiftes Beromünster). DIie Leinwand ıst beiden
Selten Un er den durch den Spannrahmen gegebenen Bıldrahmen hınaus bemalt. Deshalb
siınd der Fufß des rechten Engels SOWIE Kopf un -luge!l des untieren '0S angeschnitten. Jes deutet darauf
hın, dalßs das ıld In Zug, Im Atelıer, grofßs gemalt und erst beim Aufspannen In Olten dem Format des
Kahmens und des Altars angepasst worden ISt.» Georg Carlen, Johannes Brandenberg, Zug 1977
1837

«DIe eidung der Gestalt rechts findet sıch In Grunewalds Verspottung Christi (um Der Mannn mMit
dem Bohrer (unten itte) ist AUS Durers Großer Passıon bernommen. Andere Szenen weilsen auf Kupferstiche
des Lukas Va Leyden nın.» Mıtteilung VOT alınald Fiıscher FMCap, damals- Provinzarchivar
Schweizer Kapuziner, Fintan Jäggı OFMCap, Guardian In Olten, 1976, DA  N
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gelähmt Ist un Urc dıe Beruhrung des eilıgen gesund Iırd
Dem Wundergeschehen Tolgen Vater un er Im Uuntiern Kahmen SIN
ZzwWeI appen angebracht, das eıne ist das französische Ordenswappen un
das andere dasjenige des Stifters [DDire Reliefgruppe wurde in der Werkstaätte
ayer un Wipplinger, Einsiıedeln, hergestellt und kam 923 in dıe Kloster-
kirche.®

Fın besonderes Prunkstuück War wahrscheinlic die Monstranz, welche der
einheimische Goldschmied Johann Frhard Jost Klein®‘ WAWA / geschaffen hat-

Wenn auch eıne Zeichnung vorhanden Ist, kannn mma der noch vorhan-
denen Monstranz, dıe Im Besiıtze der christkatholischen Kirchgemeinde Olten
Ist, erahnen, welilc feingliedrige und reichausgestattete Arbeit gEeEWESEN
seın Mag Den Auftrag für die Herstellung dieser Monstranz gab Jan
NUuar SE Schultheifß BYSS; das kannn aus dreı osen kleinformatigen Zetteln
inommen werden, welche Im Archiv des Kapuzinerklosters Olten auTtTDe-
wahrt werden.® DDire Monstranz sollte achtzig Loth schwer werden, letztlich
WOG SIE dann Loth und eın halbes Quintchen, Was eınem Gewicht VvVon fast
500 Gramm entspricht.33 Fur das Loth «Siılber vergoldet» erhielt leın 220
Batzen Den Macherlohn eingerechnet stellte er eıIne echnung vVon 141 Gul-
den Ausbezahlt wurden ıhm prIl LD Gulden, D Gulden galt der
aterialwe der alten Monstranz, welche ST Zahlung nehmen mufßte Die
restlichen 56 Gulden Batzen erhielt eT wahrscheiminltıc erst 19 ebruar
1729, als eT fuür diesen Betrag dem Juraten Von Oberbuchsite quittierte.34
eıtere Kunstwerke In der Kırche sInd dıe Stationsbi  er des Kreuzweges
un eıne arstellung der KreuzIgung mıit den darunterstehenden Marıa un
onannes Im Kreuzgang zıe eine Pieta die Aufmerksamkeit auf sich

«Der VMorgen», 1923, 16.  >

37 -Meiısterzeichen und Oltner Wappen. Sohn des Urs Kleın (1670-1737) Dieser WaäaT der Begrunder
des Oltner Goldschmiedehandwerks. Von Ihm stammen die Dekannten Burgerbecher, Irachtenanhänger un
verschliedene Iıturgische Gerate.

«Den Jenner 140 hat hochgeachter err Schultheiß Byss In gegenwarth UNSeETS Geist. Herren Vatters Con-
rad urgı mıiıt Goldschmidt Kleıin Verfertigung Un: ausmachung einer Monstranz Tolgenden

geschlossen. Fur das Loth Silber Vergoldet [an iIhme versprochen ZWEV undt Zwantzig batzen und
eınen halben, das iıst für Sılber undt macher Lohn Hiıermuit hat Erhart Kleın der goldschmidt alles diser
Monstranz herzugeben auch dıe nothıge Stein Hingegen hat [an hme die alte Monstranz eingehendiget, wel-
che Silber hatte vier Un dreyssig Loth weniger eın Quentlıin, das Loth zwolf Batzen, welches Silber
iIhme fuür dıe Bezahlung anzunenmen angedingt ist. Diesen also gemacht SCYTI ezeugen nter-
schriebene Herren Kleın, Goldschmidt alda. rkannt WIEe obsteht, das dıe ausgemachte Monstranz DEY
achtziıg | oth schwar SEY'N solle. S ıst auch angedingt worden, das die Monstranz miıt Drob Silber angemacht
werde und durch einen unparteyischen Goldschmidt mOge nrobilert werden.» Archiv Kapuzinerkloster Olten
AKIO)

Loth Q (Quimtchen 390

«Zeuge ich Underschribner, da ich Von Ihro hochw. Juraten von Oberbuxten barem Gelt empfangen fur
diıe Monstranz er Vatern Capucinern als Gulden. Johan FErhart Klein, Goldschmidt.»



Stille Jahrzehnte

DITZ Errichtung des Osiers erfolgte nach den hbeiden großen Pestepidemien
Vo 611 un 1628, da In en uber 200 ote und In den umliıegenden DOor-
fern nıcht weniger Sterbefalle eklagen Keıin Dokument gıbt Auf-
schluß, WIEe siıch dıe Kapuziner beiım uTstan der Bauern 653 verhielten:;
eine Episode, die n Olten große Unruhe und die erwaäahnte einschneidenden
alßßnahmen rachte

Fur die Tolgenden re tehlen dıe schriftlichen Hinweise, dıe ın  ıs ın das
en des Ostiers geben konnten Sıcher amen die Kapuziner rer Arbeiıt
nach, wWIıe SIE eın Mitbruder 726 beschrieb

«Unsere rbDeıten SsIınd olgende redigen, Beic  oren, Unterricht halten, dıe
Häuser SCgNEN. Zum Segnen werden wır uch Vo  e andersgläubiıgen Baslern
und Bernern gerufen, denen Jese ohlltat zu grolisen ros gereıicht. Wır die-
215  _ den Kranken un stehen den Sterbenden bei In unserer Klosterkirche hal-
ten wır den Sonn- un esttagen der Fastenzelılt die Fastenpredigten. Wır DTrE-
ıgen auch allen Festen Unserer ı1eben Frau In Langnau DEe| Reiden, eın
wundertätiges Bıld der uttergottes unter grofßem Zulauf der Gläubigen hoch
verehrt wird.>>° ach Schöonenwerd, die Chorherren sind$® un uch In
ern Pfarreien Vo Niederamt HIS ach Laupersdorf Im Jal werden wır Ofters
auf diıe Kanzel gerufen.»  S/

7555 verlegte die Provinzleitung das Ordensstudium tur Philosophie un
Iheologıe INnsS Kloster Olten, das aber auf Drangen der Solothurner Regierung
766 aufgegeben werden mMuRßte °S

|ie Verbundenheit der Kapuziner mıit der Bevölkerung ist mehrtfach belegt.
FıN Oltner ronıs chrieb in seınen Erinnerungen: Um In «den SOTgSäaTT Gc
oflegten Garten, welcher sonnenhell un Treundlıch uber der Aare gelegen
IıStT» kommen, «besuchten auch die uber dıe en kırchlich gesinnten De-
nabıgen Burger das stille osterleın, S@] sıch VO /eıt Zeit He]l
einem bekannten, nachsichtigen Pater In verschwiegener elle eıne
eichte Buße der Sundenlast entledigen, oder, un 1e] lıeber, In dem
anmutigen «Bethlehem» des Klostergartens Heım Kegelspiel, oder in dem
gastlıchen Refektorium heıtern ahle mMuit Scherz und | achen und Karten-

Das Bıld hangt auch In der Kırche, doch ıst eine besondere Verehrung nıcht mehr gebräu.ichlich.
Aus dem Klosterleın Werıth, welches Bıschof RemiIgius 778 dem Domstift Stralsburg schenkte, wurde Im Ver-
laufe der Jahrhunderte eın Chorherrenstift, das Im Kulturkampf 18/4 ure! dıe Solothurner Megierung autfge-
hoben wurde.

Schweizerischer Franziıskus-Kalender 1946),

PAL Sch 19594,

15



spiel In Gesellscha der gut- un Trohmütigen Vater eıne frohliche Stunde
verleben.»>
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Kapuzinerkloster Olten miıt Garten HIS dıe Aare, gezeichnet und gestochen VO| Escher, 1791 (PAL 28,

Tatsächlic gab Im Klostergarten eıne Kegelbahn, uber die Pater Matthaus
Keust40 In seınem uc «Erlebnisse eıner Linde»“' Schreı «Die Patres un
Brüder vergnugten sıch beim Kegelspiel In der freien Zeıt IC selten 015
SC da auch Bürger der sıch Kegelspiel beteiligten, un keıin
Mensch nahm Ärgernis daran FS WarT damals eıne Zeit, da die Pollıtik sıch
noch nıcht in diıe eligion einmischte, da mman den Geistlichen NnIC eifenlen
wollte, Was SIE predigen hatten, nach welchen Grundsätzen SIE eıiclc  O+
en sollten, Wen SIE als aps un BischofT anerkennen mufßsten. DIie Sturme
der Reformation voruber. Kıirche un aa schutzten und stutzten sıch
gegenseliltig, arbeiteten Hand In Hand zu le des ganzen Landes.»

Aloıs Christen, Dunkle Erinnerungen eines alten Oltners aQus seiner Jugendzeit, In Historische Miıtteilungen1913), Nr. 7r  N

Naäaheres Der seine verson, «Anschuldigungen Matthäus Keust».

41 Unter dem Fseudonym Pacıficus Ehrlıch Deschrieb Keust Vortaälle dQus der Kulturkampfzeit mM Buch «Erliebnisse
einer Linde», Solothurn 1878, 10.



Auch den Zusammenkünften der Helvetischen Gesellschaft“, welche VOoO

780 HIs 1794 Ihre Jahrestagung Jjeweils Vlontag DIS Donnerstag VOT Ing-
stien in Olten bhielt und der uber 200 Mitglieder und Gäste teilnahmen,
wurden Immer ZWEeI DIS dreıi Kapuziner, SOWIE der Schultheiß und der Atfı
halter von Olten eingeladen. «Am Nachmuittag gingen wWIır zwWe| Stunden auf
eıner uDschen Terrasse spazleren, welche den Oltner Kapuzinern geho und
siıch laängs der Aare Inzıe Bel unserer uckkenr Vo Kapuzinerhaus
sıch dıe Gesellschaft in der Oltner Hauptgasse verstreut.»  43

DE  i£
D_“

o 8Wl
W K. n

*b
Q D

ADbD.
Grundrißplan des Klosters Olten mıiıt dem Garten FEnde des Jahrhunderts (FA Oa) Das Oriıginal befindet
sıch Im Provinzarchiv Schweizer Kapuziner In | uzern.

Weit herum ekannt wurden die Oltner Kapuziner WUre iIhren mutigen Fın-
Satz beım grofßsen Schiffsunglück September S A0 In Solothurn hbestie-
Jgen Studenten aus runtrut, ribourg und Solothurn das sogenannte Studen-
tenschifft, das alljährlic Tage nach dem Fest Marıa die Jungen
Leute ihren Eltern in die Ferien Hrachte In Olfwiıl kamen ZzWEe| Kapuziner
dazu, welche Tage Im Muttergottes-Heiligtum Wolftfwil ushNnNiıltTe 1e1-

Die Helvetische Gesellschaft wurde VOoT Jungen ntellektuellen 761/62 gegruündet. Ihnen ging VOoTrT allem
darum, die vaterländısche Gesinnung Im 'olk ördern und den Menschen den Grundwerten des | ebens

führen. Vor em wollte Ma konfessionelle Streitigkeiten verhindern, auf die schädliche Reisläutere!l auftf-
merksam machen, die wirtschaftlichen und sozlalen Miılfsstande beheben un die Bıldung des Volkes verbes-
SGT

Herault de Sechelles, Über die «Oltner Gesellschaft», In Oltner Neujahrsblätter 1987), 1077.



steien IC ohne Schuld des Schiffsmeisters Ttuhr das in Olten In
gebremster Fahrt eıne Mauer und racCc sofort entzweı Von den üuber 80
Passagıieren ertranken 2 / auch ater Matthäus Conrad, der zuerst schwim-
mend Heı der Rettung mithalf Als inan Ihm, dem Erschöpften, helfen wollte,
rieft ET «Lafst mich, ich bın hbereit sterben, retitet andere.»

Das gute Verhäaltnis den enorden zeigte sıch auch, als Olten nach dem
Sturz der Helvetischen Regierung un eıner vorubergehenden LoslOösung
Vo natrızıschen Regime, eıne hohere Schule miıt LateIiınunterricht einfuhren
wollte Weiıl die finanziellen ıttel ehlten, wandten sıch die Kate mMuiıt der Bıtte

dıe Vater Kapuziner, den LateIiınunterricht ubernehmen Olten entscha-
Igte diese Dienstleistung mMiıt der Abgabe eıner Jahrlichen Fleischration UIl-
rich Munzinger, der nachmalige Stadtammann un seın Bruder osefT, der
848 zu Bundesrat ewahlt wurde, rinnerten sıch spater den La
teiınlehrer Victor, der Von 804 HIS 809 amtete Nach seiınem Tode fehlte
der geelignete Pater, der diesen Unterricht hatte weiterführen können. «Alle
ersuche, selbe wieder herzustellen, lhıeben fruchtlos. Noch 811 wurde
diesem /wecke Del der Anwesenheit des Provinzlals ren desselben VOoO

Stadtgerichte eıne festliche anilzeı veranstaltet und Del diesem Anlaße dıe
Bıtte eiınen Professor wiederholt Allein Herichtet uns eın Zeitge-

die anlzeı welche dıe emenmnde 105 Fr kostete, wurde aNgENOTN-
[11e der Professor aber verweigert».  45

Vorgeplankel eiıner unruhigen eılt

Die Verkundigung der reiınel und der Gleichheit fuüur alle Menschen Urc die
Tfranzösischen RKevolutionäre stielß In Olten DEe| zahlreichen Famlilien auf offene
ren Seıit laängerer Zeit warben eiınflußreiche einheiımIsche Manner, Patrıo-
ten genannt, fur J1ese aC  el mpfingen Im Marz 798 die Frranzosen VOT den
Toren der mMıt großer Freude un Herzlichkeit un ubergaben nen die
Schlüssel der Wenn auch die versprochenen Rechte nıcht eingehalten
werden konnten, gewoOhnten sıch diıe Oltner eıne Selbstverwaltung, retite-
ten einige Freiheiten und pflegten SIEe In der /Zeıt der Mediation Miıt großem
VWagemut gıngen SIE nach der harten Zeit der Einquartierung der Tranzösi-
schen ITruppen un nach dem Wiederaufbau der zerstorten Brucke Im re
306 den Bau der eutigen christkatholischen Sta  Irche und weınhten SIe
8313 muiıt dem Gesang der neugegrundeten Gesangsschule eın

Als 814 diıe Patrizier wieder diıe aC kamen, wehrten sıch die Oltner für
dıe erworbenen Freiheitsrechte un sSsuchten De! den Mitgliedern der eId-
genOssischen Tagsatzung. Da aber diese Intervention keine nderung Hewirk-
t 2 rac der nach Solothurn In Gefängnis abgefuüuhrte spatere Bundesrat 4105

Ultner Wochenblatt, 1873, August.

Zingg, Geschichtliches ber das Schulwesen der Stadt Olten Olten 1883, 392{7.



csef Munzinger mıt seınen Mitgefangenen aus dem Prison AdQus und besetzte
mıt unzufriedenen Bauern das Solothurner Kathaus Nur mıt ilfe der Berner
Iruppen gelang der Regierung, die Ordnung wieder herzustellen DIie Um -
sturzler wurden hart bestraft; 0oOse Munzinger des Landes verwiesen, konnte
aber auf die Füursprache des russischen Gesandten vorzeiıitig aus talıen wieder
nach en zuruüuckkehren. Im Revolutionsjahr 830 verkündete ET iIm Belsern
von uber 30000 Mannern Xalrn Tag Von Balsthal»“6© die Souveraänıiıtat des Volkes
nne Monatsfrist wurde eıne lıberale Verfassung ausgearbeitet und Vo
Volk genehmigt. Damlıt War die Zeıit des Patrizlates vorbel. Weiıl sıch die Kırche
vorwiegend auf die Seilte der alten Regierung geste hatte, Dbauten die
Iıhberalen Regierungsleute die bisherigen Vorrechte und Privilegien ab Diese
alsnahme am auch das Kapuzinerkloster Olten spuüren.

Fınmal stellte der Stadtrat die Fleischlieferung fuür das Kloster eın, mıit welcher
der Lateinunterricht, aber auch die Armenfürsorge, entschaädigt wurde, «WeIl
sıch die usgaben, welche uUuNnsere emennde für dıe rmen Destreıten hat,
Vo Jahr Jahr vermehren.»  4/ DIe Gemeindeversammlung kam jedoch
nach einem Wiedererwägungsgesuch des Guardians auf diesen eschIiu
ruck un lHeß dem Kloster das leisch welterhin zukommen.:  45 829 wurde das
sogenannte «Benedictenftfasten-Fleisch erneut fur die nacnsien dreı re
gesprochen.  49 Fine zweıte Fleischgabe gIng auf Stiftungen von «Martıin Be-
senwald» 671 un Johann aggı! 774 zurück: VO Zinsabflufs mufste Ihnen
der Oltner «Spittel» alljährlic Rın  leisch abliefern 363 estimmte der Ge-
meılnderat, daf «die emenmnde den Kapuzinern stTatt der bisherigen Na-
turallieferungen von Rın  leisc Treiwillig Jahrlic 450 ranken Har bezahlen,
ohne da jedoch dem Spital diese Summe ZUr L ast g  ragen werden solle,
alls Je eiınmal das Kloster aufgehoben werden sollte.» ° Als 873 eıne KOom-
MISSION die eiträge der das Kapuzinerkloster überprüfte, lıe die-
Ser Betrag qUSsS, worauft uardıan den Gemeindeammann ene-
dıkt Schmid * olgende Bıtte richtete: «Sie wIissen, dafßs der Spital In hier,
Namens der edien Famlılıe Besenwald Jahrlıc unserern Kloster eın De-
sSiimmMmtes Quantum Rın  eisch entrichtete DIie letzte Bezahlung esorgte
err FE mI Brunner den Juni 8792 Da Unterzeichneter In kurzer Zeıt die Jan
resrechnung abzuschließen hat, gelangt er muiıt der verbindliıchen Bıtte
Sie, gefalligst anzeigen wollen, wohin er sSıch In Traglicher aCcC wenden
oder WIEe ST sıch el verhalten habe Fine aldıge ntwort Ist mMır begreif-
lıch erwunschter, weiıl Convent für Tragliche Wohltat auch edeu-

Dezember 1830.

Schreiben des Stadtrates 1824, AA

Prot. Gemeirnnde-Rat Olten 1829,

Prot. GROÖO 1829,

Prot. GROÖO 18063, { P |  O

51 FıIN Bruder des Fater Alexander Schmid, der In den Jahren® ProvinzlJjal WAäTl.
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tende | asten tragen hatı»,>% Das Geld wurde nıcht uberwiesen, dessen
chrieb der Gemeinderat den Kapuzinern: «Alle Beiträge, weiche Vo dem
arr-, Spital- und Waldfonds bısher den Kapuzinern In Olten fur ihre
seelsorglichen Verrichtungen geleistet worden sind, werden sistiert auf
Jange, als dıe Patres e den erwähnten Verpflichtungen In der alten Weise
nachkommen.»

BIis 830 erhielten dıe Kapuziner anhrlıc 16 Klafter Holz Da seılt 8728 allen
Burgern STatt WIEe Hısher Klafter MUrT noch Klafter zugesprochen wurde,
duzierte Man dıe olzgabe tur das Kloster auf Klafter «Nun aber masten
die Kapuziner gar viele Schweine, verbrauchen er mehr Holz und stellen
Urc den Klosterknecht eın formliches egehren nach mehr Holz.»° Der Rat
lehnt das Gesuch ab, kurzte die bisherige Zuteilung, als INa dem Vor-
schlag Von Martın Dis’teli,55 der Prasident der Oltner Forstkommission War,
Tolgte un den Kapuzinern nıcht wWIEe bısher Klaftter, sondern MNMUrTrT noch
Klafter mit 600 Reiswellen abgab.°® Fın welılterer Antrag, das Holz tur die Bak-
ker, weiche das rot fur die Kapuziner backten, NnıIC mehr Kostenlos abzuge-
ben, wurde Vo Gemeinderat ebentftalls aNgENOTMNMEN, Jedoch uDerlıe ST je
dem Backer auf Zusehen hıin eın Klaftfter Holz

Immer mehr wurde auch diıe kirchliche Einflußnahme in den Ablauf des Hur-
gerlichen tages eingeschränkt. 834 en die enorden dıe Kreuzgange
nach Itentha un agendo auf °/ 837 wurde das Fest der Agatha>® auf
den nächstfolgenden Sonntag verlegt und beschlossen: «Da die Felier der
Agatha auf eınen Sonntag verlegt Ist, keıin hbesonderer rediger erfordert
Ird und Fronleichnamsteste auch anderwärts der abzuhaltenden
Prozession keine Predigt gehalten wird, sSoll diesen agen auch In 416
kunft in hıer kein besonderer Ehrenprediger mehr angestellt werden Da DIS-
her diıe E V Kapuziner hliefur mI 224 ranken bedacht soll iIhnen
angezelgt werden, dafß SIE Von MNUu [1UTr DTrO afa fuür essen diesen
agen eziehnen werden.»  59 Der zweıte Gemeindefeiertag, das Patroziniums-

Stadt-Archiv Olten STAO) Schreiben Donat Gemeindeammann Schmid, 1873, 18.12.

Prot. GRO 18/3, 5.11 und 29.12 Unter Verpflichtung verstan: [11871]1. die Teilnahme der Kapuziner altkathol!l-
schen Gottesdienst In der Pfarrkirche Un dıe Ubernahme der Stellvertretung des altkatholischen Pfarrers.

Prot. GRO 1830, ID

Karikaturist, Merausgeber des Schweizerischen Bılderkalenders.

Prot. GRO 1832, Ta

Prot. GROÖO 1834, 24  N

ach den Heıiden Stadtbräanden VO| 1411 Un: 1477 wurde derTag der gatha 5 Februar) als Schutzpatronin
das Feuer als resttag eingeführt.

Prot. GRO, 1837
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fest,°9 wurde 861 ebenfalls auf den Sonntag verschoben, allerdings un
dem Protest VOT Pfarrer Gerno

Mehrere re wurde der ollatiur gestritten. [)as eCc für die Wahl
des Pfarrers das Chorherrensti Schönenwerd; heharrte In mehreren
Schreiben darauf, und Verzichtete auch NnIC  J als 873 der altkatholische Pfar-
16lr Herzog ohne seıne Einwilligung als Nachfolger des entlassenen arrers
läası eingesetzt wurde. ©2

anz allgemein reagierte mman 1e] empfindlicher auf Außerungen geistlicher
Herren und fand leichter kritische Worte für ihre Lebensführung. Lohniragen,
Stolgebühren, Entschaädıgungen für Jahresgedächtnisse, fuüur onannes- und
tefanweın Ofters Gegenstand gemeinderätlicher Verhandlungen
868 wurde das Verhalten VonNn Tarrer läsı gerugt, der sIıch «In verschiede-
Nen\n Wirtschaften ungebührlich uüuber dıe Gemeindebehorden ausgesprochen»
en soll.© 871 wurde elr ersucht, einem ater Kapuziner die Kanzel VeTlT-

weilgern «und Del der Auswahl der Stellvertreter vorsichtig seIın», sSoll doch
«In etzter Zeıt eın ater eıne Predigt gehalten en, eren nhalt in sittlicher
Beziehung fur die /uhorer anstöfßi1g gewesen seın und allgemeıne Entrustung
verursacht aben.»

er gleiche Gemeinderat empfing Maı 86/ den Bischof der Orts-
GrENZE un begleıtete ıhn in eıner Prozession, der dıe gesamte Schulju-
gend teilzunehmen el In dıe geschmückte Kırche zu Firmgottesdienst;
allerdings wurden beiım Fintreffen des ISCNOTS un während der Prozession
nıcht mehr «12-15 Kanonenschüsse abgefeuert», wWIıe das noch He einem glei-
chen nla Im re 8h1 Brauch war eCc später, oven!-
Her 1878 eschlio der emeınderat, daf alle epunren tur Jahrzeıten den
Kiırchenfonds Ttallen und die fiIruheren Entschädigungen die Kapuziner im
Betrage VOonN ranken nıcht mehr ausgerichtet werden sollen.

868 wurde auf Antrag der Herren Nıklaus Riggenbach66 un Dr Chri-
sten das Schlofs Zielemp abgebrochen, amı mehr IC und |_ uft n dıe
hereinkamen omı WaTl die Möglichkeit egeben, die nıcht MNUT uUrc
die ore betreten, sondern gab NUu auch VOT der Aare her eınen Zu-
gandg Die Fortführung eıner durchgehenden Straße WaäafT nıcht moglıch, da der

Martın von lours.

51 Prot. GRO 1861, 175

rot. GRO 1859, DA 1860, 14.4., 1806/, 5.10 und 6.10

Frot. GRÖ 18083,

Prot. GROÖO 1871, (

Prot. GRO 1867 25  D

Direktor der Werkstatte der Schweizerischen Centralbahn, FErbauer der Kıgıbahn und welilterer ahn-
radbahnen In verschliedenen Landern
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Klostergarten DIS dıe Aare hinunterreichte. Die enorden der ersuch-
ien die Regierung, eın Durchgangsrec gewähren. Von diesen Verhand-
ungen mufßte auch der Proviınzlal nıcet Vernommen en In eınem rıe

den | andammann des Kantons Solothurn rachte er seIıne edenken VOT
un zeigte sıchJ dafß ET Com  ter; zuverlässiger Seite Verlr-

nımmt, dals Privatspekulation der Aare entlang eine Straße auen inten-
lere, die beinahe eınen Drittel des Gartenareals des Kapuzinergartens n
Iten In nspruc nahme, SOMI den noötigen aum des ohnehnın Kleinsten
Gartens In der Provınz VEreNdgeESTN, ZUT Aufführung eıner en auer all-

assen un unnotige Kosten verursachen wurde Die hohe Regierung VOoO S0O-
lıothurn durfte Im In  IC auf dıe Jahrlıchen und oft außerordentlichen Beılträa-
96 alle Kapuzinerklöster des Kantons eın unbezweifteltes eCc en, In
dıeser Angelegenheiıt eın entscheidendes Wort mitsprechen en Dieses
antscheıiıdende Wort mMochte NUu der Vorstand der schwelIizerischen Kapuzl-
nerprovinz mıit gegenwartiger elirton in Aktion rufen un die hohe eglile-
1uUNg dringendst bıtten, sSIe mochte sIıch Veranlafst finden, weniIgstens eın 015
Iındes eto Jjenes intendierte Bauvorhaben einzulegen. Sie wurde
adurch nıcht hlo(fß die Kapuziner in ıIhrem Nutzrechte schutzen, der hNO-
hen Regierung selbst KOosten/sondern der mMmMensen enrneın der

Olten eınen ausgezeichneten Dienst erweısen Der unterzeichnete Vor-
stand der Capuziner legt er zuversichtlic Jese Angelegenheiıt In dıe
weısen an der en Regierung un ıtte zugleic hochdieselbe den
warmstien un aufrichtigsten Dank fur Ihre grofßmutigen pfer alle Con-

des Kantons genehmigen.»  6/ Verhandlungen wurden keine geführt,
UTNSO uüberraschter mußte uardıan GEeWESEN seın, als Ihm der Oltner
Stadtiforster Meiler IM darauffolgenden Jahr mitteilte, «daflß die Regierung De-
schlossen habe, auf Gesuch der Olten Vo August 871 neben der
ın dıe Aare hın eın verschließbares Tor erstellen un den Platz
Vo der ın IS Zzur alten Mauer dem um zuganglıch machen, Im-
(NeTr in dem Sinn, dafs tur siıchern SC gesorgt un der Klostergarten in
keinerlel Weilse belästigt werde Nächste Tage ırd die Mauer un der Ver-
sSchlufß vollendet un Verbottaftfeln angeschlagen.»

Unfehlbarkeitsdogma un rundung der altkatholischen Kırche

Die Verkündigung des Dogmas uüuber die papstliche Unftfehlbarkeit In Glau-
Denstragen Frsten Vatikanischen Konzıl 18 Julli 870 gab den nla
für eıne angst schwelende offene Auseinandersetzung der Iıberalen Fuhrer
muiıt den kırchlichen Organen Als Paulin Gschwind® sıch menrmals weigerte,

PAL, Sch 1870

PAL, 18371

jnStudium n Iubıngen, Munchen un Solothurn, 1861 ar In Olten, 1862 Pfarrer In Ramiswil, 1865 In
Starrkirch, 1872 Exkommuntikatıion, 1876 Heırat. Vikar des christkatholischen Bischofs, 1889 Pfarrer In Kalser-

1905 Übersiedlung nach ern Verfasser mehrerer Publikationen.
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den Passus uber dıe Unfehlbarkeit des Papstes In lehramtliıchen Fragen ImM Fa-
stenhirtenbriet 87 von der Kanzel verlesen, mufste Bischof ugenIius
Lachat andeln, wollte er diıe Pflichten eınes berhirten der katholischen Kiır-
che nıcht vernachlässigen. Am Oktober 872 sprach ST die xkommunika-
tıon qUS, D November 8792 SCNUTzZTIEe der Kantonsrat den Rekurs Von
Paulın SChWIN un eschio mıit D Stimmen, ın als Pfarrer In Starr-
Ir belassen.  / Im egenzug seizten die Diozesanstäande, außer Zug un
Luzern, Bischof Lachat Januar 873 ab un wiesen ıhn aus dem Kan-
ton Solothurn du  N Fr fand Unterkunft In | uzern.

Am Dezember 67 kamen in Olten 2000 Mıtglieder des «SchweiIize-
iIıschen Vereıins freisinniger Katholiken» und faßten der LeI-
tung Vo Walter Munzinger/  2 den eschlu eıne altkatholische Kırche
runden. Der biısherige Oltner Pfarrer Peter lası wurde ebruar 873
Urc die Gemeindeversammlung seIlnes Amtes enthoben. Ohne diıe Kesolu-
tion der 6/ Katholischen Maänner un der Frauen  S  J dıe sıch dieses
orgehen wandten, zur Kenntnis nehmen, schlugen die Oltner enorden
dem Regierungsrat VOL; den dus dem chongau stammenden FEduard Her-
zog zu Pfarrer berufen SO entstan nach Starrkirch In Olten eıne
welıtere altkatholische Pfarrei Am November 8373 Tolgte die Nachbarge-
mernde rımDaC un November 3/6 ıel Pfarrer Rudolf In Schönen-
werd In nwesenhelıt VvVon vıer Polizısten den etzten romisch-katholischen
Gottesdienst In der Stiftskirche

Leidenszeıt für apuzinerkloster und Katholiken

Nun begann tur das Kapuzinerkloster Olten eıne Z/eıit schwerer Prüfungen un
für dıe romıIısch-katholischen Gläubigen eın Leidensweg Am Oktober 872
wWwurde Pfarrer SCAWIN diıe Exkommunikationsurkunde uberbracht, gleich-
zeitig orderte Bischof Laäachat die Kapuziner VvVon Olten aufT, Fest Allerheaili-
gen un auf eıne weltere /eıt dıe pastoralen Funktionen In Starrkirch U-
uben Aus welchen Grunden sSIEe dieser Weisung nıcht nachkamen, Iıst nıcht
ersichtlich. Bıschof Lachat hedauerte das Ausbleiben und chrieb NO-
vember AA

Schweizerische Kırchenzeitung 1872) 446

/1 Bericht und ntrag der Regierung 1872, 19619 Kantonsratsverhandlungen 1872, 18/7-234.

jSohn des Bundesrates Josef Munzinger. Studierte dıe Rechte In Bern, Parıs und Berlın, 1863 Ordent-
Iıcher Professor der Kechte der Universitat Bern, 1872 Nationalrat.

Unter diesen Frauen befand sıch auch die Mutter des Vorn 1875 DIS 1890 amtıerenden Iıberalen Bundesrates
Bernhard Hammer.

S Studium der I!heologıie In Luzern, rreiburg .B und onnn 1867 Priester, 1868 Professor In Luzern,
1872 Pfarrer In Krefeld, 1873 erstier altkatholischer Pfarrer In Iten, 1874 Professor der Universri Bern, 1876
erster altkatholischer Bıschof der SchweiIiz.



«Hochwurdiger Herr ater Guardıian!
Ich habe UNgESTTN gesehen, da Sıie auf heute keiınen ater nach Starrkirch ab-
geschickt en, seiıne egenwa wüurde Ja noch keiınen Tumult veranlafst ha-
ben, hatte sıch nıc aufdräangen mussen, ber ware da geWESEN, Wenn die
Pfarreı ı1eber ıh Zzur Abhaltung des Gottesdienste: gewollt hatte, auch,
WeTlln dies nıc geschehen ware, hatte selbst eın (unlesbare Stelle) aQUus der
Kırche, VOT Begınn des ottesdienstes Wirkung auf das olk gehabt. Ich mufs
dringend wunschen un Sıie instandıg, Sonntag Morgen unfehlbar e1-
ne  z ater ach Starrkirch senden. erselDe sollte frühzeiltig eiıntreiffen,
och mıt den Ammannern oder Jjenen Gemeinderatsmitgliedern sprechen
konnen. Gewinnt auch da nıcht, begıbt sıch direkt In dıe Kırche, un
sobald Hr SCAWIN sıch präsentiert oder In dıe Sakristel oMmMMT, WEeIsS iIhm
beifolgendes Bıllett VoTrT un auf all diese negatıv dQUsS, ent-
ern sıch, unmıttelbar erst, WeTnIn gerade der Gottesdienst egiınnen oll un
SOMI! das olk anwesend ist Ich wirll nıIC verschweigen, daf eIWas g
oll ur'! aber unterm horbogen eınen Augenblick stillstehen un laut e[T-

Klaren: ‘Ich werde Vo  = Herrn Biıschof eigens hergesandt, hiıer den (jottes-
dienst halten des suspendierten Pfarrers, werde aber daran verhindert!‘

ware dies och Hesser. Koönnte ich miıch Herrn an wenden, wurde
das Kloster weniger hereingezogen, alleın Jjenes ıst dato unmöglich; ich werde
ber Ihr Kloster sSsowelt schonen als möOöglıch Das Inviıgilıuum UuUrc eınen ater
mac aber (unlesbare Stelle) mındestens beiım Oolk Aufsehen un entfernt sıch
nıcC (unlesbare Stelle) FS ist merne Meinung] auch NnIC dafs der (unles-
Hare Stelle) ater sıch streıten oder das Funktionlieren erzwingen oll Fr oll
eiınfach dort seln, damlıit die Pfarreli NnıIC g könne, wır mulsten, wohl oder
ubel, der Messe des exkommuntzierten Priesters beiwohnen, denn WarTr Ja
nıemand anderer zugeschickt worden für den Gottesdienst Sonntag Für all-
Ttallıge Extraauslagen hıefur ste ich »
Als Entwurtf wurde dıe folgende Erklärung beigegeben
«Der OC ater des Iöblıchen Kapuzinerklosters in Iten, welcher diese Zel-
len vorwelilst, ıst Vo  - Uns beauftragt, den ottesdienst In Starrkırch, Sonntag,
den ds halten un hıiedurch einem sakrilegischen eginnen vorzubeugen.
Solothurn, den November 18797 ugenIus, Bischof Vo Base |75  »

Dominık roli wurde Sonntag nach Allerheiligen nach Starrkirch dele-
giert; uber seıne «Aufnahme» orlentierte ET Kanzler ure

«Heute, Sonntag, den November, suchte Icn getreulich rem schriftlichen
Auftrag nachzukommen un In Starrkirch ottesdienst abzuhalten ega mich
vorerst risten, Ammann Vo  —_- Starrkirch, der mır den Rat erteılte,
gleıiıch wieder nach Olten zurückzukehren, Sons habe Skandal, ich aute Ge-
tahr, mMuiıt dem Landjager weggefuhrt werden. Er zeigte mır den eschlu des
Regierungsrates un Wır werden alles tun, iIhn (den Pfarrer)| ehal-
ten konnen.‘ rotizdem ega ich miıch In die Kırche un War unmıttelbar
VOT a Uhr, welcher Stunde der ottesdienst sollte abgehalten werden.
Gschwind erschien, begleıtet Vo  — dem Statthalter Vo  — Starrkırch un dieser mıiıt

Biıschofl. rCchiv Solothurn BiAS) 1502 Dulliıken/Starrkirch-Wıl. Im Original siınd gewisse lextstellen entstellt
und daher nıcht mehr rekonstrulerbar, darum In der VWiıedergabe des Textes der Hınwels auf «unleserlich»,
auch In der Abschrift publızıert In Lukas VWalter, Dulliken Im und Jahrhundert, Dulliken 1993, In die-
Ser ausfuüuhrlichen Schrift ıst die Geschichte des Kulturkampfes In Starrkirch-Dulliken dokumentiert.
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ihm Im Auftrage des Gemelilnderates. Teılte In seIiner egenwa Gschwind
meırne Issıon mıit, sogleich zerriß das Schreiben Vo  —_ Ihnen, wıe ich Ihm das-
sSe vorlegte. schwind, unterstützt Vo  _ dem Statthalter, gab mır den Be-
tfehl In der Sakristel, schnell als moglıch die Kırche verlassen. Drohten mır
mMıiıt den Landjägern, dıe wirklich In der ahe 'Ich lasse nıemand da Got-
tesdienst halten, schreiben Sie das MUT dem Biıschof”, erklärte In aufgeregter
Gemütsstimmung 1g un otil] schritt ich Urc die Mıtte der Kırche S War
noch nıC T Oolk innerhal der Kırche, ingegen ar ziemlıch viel außer
der Kırche, unter dem ortal, auf den Ausgang der aCcC Da angekommen,
un Urc die Volksmenge gehend, ich 'Ich habe MUT den Befehl des Bı-
schofs vollzogen.‘ Fiıne Stimme Vo  — einem Jungen Mann Onte mır
eht schnell Tort, Oder. 16 Frklärte ruhig nochmals, dafß IC dem Beftfehl! des Bı-
schofs nachgekommen. Auf Jese Worte rief eın Mannn "Die Kegierung und der
emeırnnderat sınd da uüuber Biıscho' ntwortete gelassen: ‘Ja wohl ın
weltlichen Dingen.' Hiıerauf gelangte T ohne weltere nsulten Vo  S Starrkiırch
In Kloster Iten zurück. Das der getreue Ausgang der Issıon nach Starrkırch
Soeben ist uardıan Ins Kloster zurückgekehrt, dem IC den ganzen Hergang
der acC miıtteılte Fr gab mır den Auftrag, Sie ersuchen, dafß sIe, nach SOl-
hen orgaängen, UuTIS Kunftighın mıit solchen Missionen verschonen möoOchten,

76das Kloster nıcht noch In grolsere Gefahr bringen.»

Heirkle Lage der Kapuziner
Jele Katholiken, die zu Missionskreis der Oltner Kapuziner gehorten,
auf eiınmal ohne Gotteshaus, ohne Pfarrhaus, hne die Fondskapitalien, mıit
denen diıe Pfarrer, dıe Kapläane und der Unterhalt der Gebäude ezahlt WUT-
den In Schönenwerd un r'ımbac wurden Notkirchen erstellt; In Olten fel-
ert die Kleine emenmnde der Romisch-katholiken Ihre Gottesdienste mıt dem
abgesetzten Pfarrer läsı In eınem Bauernhaus, WeI|l die Regierung sıch WEeI-
gerte, dıe Benutzung der Kapuzinerkirche fur dıe Frelier des Sonntagsgottes-
Jjensties Androhung vVon Strafe Treizugeben. Sie anerkenne MUT eıne KQA-
tholische Kırche un asse dıe Klosterkirche Olten NnıIC in eıne zweiıte
Pfarrkiırche umwandeln

Weıl viele aubige nach WIEe VOT Del den Kapuzinern Rat un ılfe holten,
das In eıner solc aufgewuhlten Zeit SOTO Mifßtrauen un

Beschwerden die Regierung. Pfarrer Paul SCAWIN eklagte sıch
10 IMarz 873 beiım Oberamt Olten-Goösgen:

«Im Interesse des reliıgiösen Friedens In UNserer Pfarrgemeinde un ZUr Wah-
1Uung meilner pfarramtlıchen Rechte bın Ich genotigt, nen Herr Oberamtmann,
folgende Mıtteilungen machen:

FS Iıst konstatiert, daf eın ater Kapuzıiner Februar Abends, der seIit lan-
Zeıt erkrankten Frau des loıls Freıi von ullıken die Sterbesakramente

gespendet hat, ohne dafßs weder Vo eıte der Famlilıe Frel, noch Vo eıte des

BıAS 15092 Dullıken/Starrkirch-Wil. Abschrift DEl Walter, 48T.
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Ositiers meırne Bewilligung nachgesucht oder Vo  _ meılnner eıtfe gegeben WUuT-
de

S ist sıcher, da siıch Februar In Wıl DE ILWEe Hıldebrand sıch die-
se unbefugte Anmaßung Vo  e eıtfe des Osters geltend mMmachte

Sıie wiederholte sıch Jungst el Caspar Wiss zu driıtten Male
[)a In dieser INSIC zur Genüge bekannt ist, daflß Ich schwer Kranken, welche
eınen andern rıester wunschen, wilifahre, sofern INa  —_ mich darum De-
gru bın ich In all den genannten Fallen genotigt, anzunehmen, [a  _ habe mır,
dem Ortspfarrer, zu FrUuftz un hınter seiınem Rucken handeln wollen. Das
kann ıch aber schlechterdings nIC un MUu deshalb vermoöge mel-
mer pfarramtlıchen tellung das Kloster Iten, 1e6e5p dıe handeln-
den Personlichkeıiten die Anklage auf unbefugte Verrichtung pfarramtlıcher
Funktionen erheben un mochte deshalb die bezuglıchen 58 des Strafgesetzbu-
ches angerufen un angewendet en
Überdies ist mMır Vo  > zuverlässiger eıtfe mitgeteilt worden, da etzten Sonntag
der Senilor des osters, Theodor, der schon Agatha-lag die Abhaltung
des Gottesdienstes In Dulliıken dahın mißbrauchte, dafßs nachher mehrere
erbetiene Hausbesuche machte, In ullıken nach dem Gottesdienste eın Kınd
des | aurenz Marrer getauft hat, wiederum ohne lle un jede Frilaubnıs Vo
meılner Seite
em ıst allbekannt, dafß sıch seıt der Einfuhrung des Privatgottesdienstes In
ullıken die Gemuter viel verbitterter un dıe gegenseltigen Feindseligkeiten
zahlreicher geworden sınd, deshalb darf vielleiıcht mMuiıt run angenomMmm
werden, dıe Ursache hlevon ange muiıt der Abhaltung des Sondergottesdien-
tes Ferner ist NnIC abzusehen, Wann\n wieder RKuhe un Eintracht
In uUNsere Pfarrgemeinde zuruckkehren soll, WeTnIn Jese geistliche Aufreizung
ortdauern sollte Und gewi Iag nıIC Im Inne des Regierungsrates, als

den Hausgottesdienst (als Hausandacht) gewahrte, eınen formlichen, nTtallı-
bılıstischen Gottesdien mıit offentlichem Charakter bewilligen, un doch ıst
erselbe (U diesem erwachsen; denke mman MUur auf dıe obıge auftTe, dıe
formlichen Predigten un die Verlesung des verbotenen Hırtenbriefes, 96-
nann Fastenmandat Da hiıerbel ıne große Verwirrung, esonders iıne große
Verwilderung der Jugend, Vo  > der eın gew'ilsser eıl sıch der reilgiıosen UG
un UOrdnung ganız entbındet un nırgends ihrer sonntäglıchen Pflicht des Got-
tesdienstbesuches nachkommt, ıst Ine naturlıche olge, aber sehr edenkld_I-
cher
Deshalb mMmochte Iich Slie, Herr Oberamtmann, hıermıiıt allen Ernstes ersucht na
ben, Sie mochten dem Regierungsrat In Anbetracht der angegebenen Aus-
wuchse ıne Modifikation des bewilligten Gottesdienstes etwa Iıne onn- un
testtägliche Messe ohne Predigt un ohne Gesang) oder Ine ganzlıche Un-
terdruckung desselben vorschlagen. Die strenge Jahreszeiıt ISst Jetz vorbel; Wer
nıIC ach Starrkırch gehen begehrt, hnat Gelegenheit, anderswohıin YC-
hen
Da die Separatisten nıcC Tast eın rellgıiOses Bedüuürfnis befriedigen, als viel-
mehr Skandal Serregen un nach un ach auf ıne Desondere Pfarreıi hinsteu-
ern wollen, dürfte unter Hiınwelsung auf das Ige als erwiesen Hetrachten
eın un uberflüssig ist demnach noch erwaäahnen, dafß dieselben Ascher-
mMmiıttwoch eiınen ater Kapuziner kommen lelsen, lediglich der Aschensegnung

In Dullıken, das Z7UT Pfarreı Starrkirch gehorte, durftfte seilt Januar 1873 Sonntag eın romiısch-katholischer
Gottesdienst gehalten werden.
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7un dafß sIe hereıts Schritte en, el Todfaällen urc diıe
Kapuzıner Trauergottesdienste veranstalten.
Schliefßlich mochte ich Sıie vermOöge meılnes mtes ersucht un beauftragt has
ben, die meırne Pfarrrechte muit en tretenden Patres D: Rechenschaft un
ZUrTrT Bestrafung ziehen. «Im Anfang wıderstehe», el ©: un wenn Irgend-

78
W mufß hier, auch anderer Worte/ zur Geltung kommen.»

Der Oberamtmann eıtete J1ese Beschwerde v Marz dıe Regierung
weiıter un meırnnte zu Kapuzinerkloster Olten

«Wenn endlıch Hr Pfarrer SChwWIN das hiesige Kapuzinerkloster rekla-
miert, hat nıC ganXz unrecht Die ellung, weilche das hiıesige Kloster Im
allgemeınen In dieser rage Vo  _ Anfang eingenommen, ıst nen bekannt In
dieser Separatgottesdienst-Angelegenheiıt Vo  _ ullıken, lassen sıch wWel
auptmomente das Kloster un eiınzelne Patres antfiunren

ora ist konstatiert, da Jle Jjene pofarramtlıchen Handlungen, wıe Trauer-
gottesdienst, pendung der Sterbesakramente un ornahme Vo  — Taufen
Urc dıe Patres des lesigen Osters ausgefuhrt werden.

Ist mehr als auffallend, dafs diesem |Dienste vorzugswelse ater heo-
dor Schublıi verwendet wird ater Theodor ıst näamlıch Vo  —_ Starrkırch gebürtig,
un ennn als solcher hereıts lle eute In den beiden emeırnden UuUrc diesen
Umstand iıst denn hbestens als jeder andere ater berufen, mıt den L euten
verkehren un SsIeE auch In reliıgıosen Dingen estimmen estuiz auf das Gje-

INa angezeıigt eın
dem lesigen Kloster untersagen, ohne ausdruckliche Einwilligung Vo

Hr Pfarrer schwın  P dıe SUu angeführten Dfarramtlıchen Handlungen In der
Kirchgemeinde Starrkirch vorzunehmen.

Den ater Iheodor aQus den angefuührten Grunden nıcht mehr In die Kırchge-
meırnde Starrkirch un ullıken senden.

Dem Kloster ber das Verhalten einzelner ater Ihre Miıfßsbilliıgung aQUSZUSPTE-
chen
Bezüglıch des etzten Punktes kann ich nen mittellen, dafs unter der Fiınwoh-
nerscha Vo  —_ Iten Iıne starke Miılsstimmung das Kloster Platz gegriffen
hat
Fıne allfällıg weiltere Beschränkung des Vo  _ nen unterm Jänner ın He-
willıgten Separatgottesdienstes stelle ich rem Ermessen anheım. Ich War der
Ansıcht, Je weniger Aufmerksamkeiıt die Staatsbehorden diesem Sondergottes-
dienst schenkten, Je her aufhoren werde; wWenn Kanzler ure und das hie-
sige Kloster gehorchten, alte ich afur, ware schon unterlassen WOT-

den.»

«Fort mMit dem Kloster!»

IC MUT In der emennde Starrkirch amen die Kapuziner rucC auch
In andern Gemeinden standen sIe VOT eıklen Situationen. Finesteils

Walter, 208.

Walter, 209f.



SsIe VOT rem Gewissen verpflichtet, die re der romisch-katholischen Kır-
che uberallhın tragen, andernteıls wurden nen UuUrc staatlıche esSCNIUS-

Grenzen geSetzZt, deren Einhaltung oder Übertretung mMmanchem Pater
schwerfiel. Kontrollie wurde ıhr irken Uurc die Heiden bromiıinenten Olt-
nelT Dr rısten und Peter letschl, diıe el eıne Zeitung herausgaben
un SIE auch redaktionell betreuten.®  Ü aren anfanglıch dıe eıtrag noch
erträglıch und vertretbar gehalten, nahmen sIe mMuiıt der Zeıt eınen era p -
lemiIschen Sitil d daf eıne ernsthafte Diskussion gar nıIC mehr moOglıch WarTrT

en Auftakt zu Kampfe diıe XISTeEeNZ des Kapuzinerklosters iıldete
Aıne Einsendung Im Tagblatt der Bıel VO Dezember 18/73,
ter Olten hieß

«Ich fur uberflussig, das Tun un Treiben des Osters dıe al  D
tholische, acht wahrreligiöse aC  e, in der ganzen Erbärmlichkeı ıllu-
strieren, mehr, da hlies enorden un der Bevolkerung nıIC unbe-
ann ist Was die braunen Dunkelmänner sundiıgen anrneı un
reiheıt, Familienglück und Burgerfrieden. ber TIragen mufß [Ta  e sıch
doch, ma  —_ ıne andvo gıftiger notorischer Mußiggänger ungesto
eın solc unheliıl- un frevelvolles pıel reiben lasse. Hat denn Iten Im ereine
mıiıt dem aa eıne Miıttel, eıner solch fluchwürdigen, ordnungsftfeindlichen An-
sta eın Fnde machen?
egenuber den vielfachen unchristlichen Volkswohl un Büurgerglück gefähr-
denden Ausschreitungen des Osters solllte mMa  _ annehmen en, ware
Hald einmal der Zeitpunkt gekommen, eın gebileterisches ‘bis hierher un
nıIC welıter!‘ Platze ware. S ist ıne unleugbare atsache, dafls der a-
tholizısmus sıch In hies Gegend nıC gesund entwickeln un gedeihen kann,

Jange solch‘ giftige Wüurmer seınem L ebensmarke7 darum einfach
Fort muiıt dem loster!'»

Verweigerung eInNnes Beitrages
JIrotz heftiger Angriffe Im Kantonsrat un unangebrachter usTalle HFG Re-
gierungsrat ugustin Keller «Altkatholikenkongrefß» Vo Dezember
872 in Olten dıe Kapuzıiner, sprach der Kantonsrat den KapuzinerkloO-

Solothurn, Dornach und Olten 873 «die bliche Unterstutzung fur das
vergangene Jahr muiıt der Weisung dafß der uardıan von Olten) dıe Patres
anhalte, die Kanzel nıcht fur die Pollıtik mifßbrauchen, samtlıchen Pfarrern

Dr. ol Christen, Arzt In Olten UNn! edaktor des «Oltner Wochenblattes», Kantonsrat und Mıtglied
der radıkalen «roten» Partel; Gruüunder der Gemeimnnutzigen Gesellschaftt Ulten-Goöosgen, des Lungensanatoriums
Allerheiligenberg 010 Hägendorft; Mıtbegrunder und Prasıdent der altkatholischen Kırchgemeinde Olten, Vorsit-
zender des Synodalrates der schweizerischen Nationalkıiırche. Peter Dietschi, Professor für alte Spra-
chen der Kantonsschule Solothurn, 1869 Umzug nach Olten und Gründung des Iıhberalen KUraUuUeEeN»
Volksblattes Vo Jura, 1878 Herausgeber und edaktor der lageszelitung «Oltner Tagblatt»; Mıtbegrunder der
altkatholischen Kiırchgemeinde en, Prasıdent des Synodalrates der christkatholischen Kırche der ScChweiz,
Gründer der «Katholischen Blätter», Vorläufter zu «Katholık».



dıe Hostien abzuliefern und SIE keinem verwelgern, WIEe dies In rımbac
87geschehen

874 nahm diıe Regierung diesen Betrag erstmals nıcC mehr In das Budget
auf mMuıt der Begründung: «ESs Iıst nıcht bestreıten, da die Kapuziner Dienste
eiısten, rag sıch aber MNUT, ob der Schaden dieser eute nıcht größer sel,
als ihr Nutzen. IC Ersparnisgrunde en Uuns dem Antrage veranlaflst.
[DDire Leistungen der Kapuziner, sSsowoh| emernden als auch rıvaiten N-
uber, werden Von diesen mehr als genüugen entschädigt. Dem Staate selber
elısten SIE nıchts, sondern wiıdersetzen sıch Im Gegenteil allen seınen Bestre-
bungen, un ich sehe deshalb Kkeınen run eıIn, der aa ıhnen Bel-
trage ihre Fsseliı ezanlen solle.»© Kantonsrat Surı sprach sıch tur diıe
Ausrichtung des Beitrages aus un meırnnte «Der aa Ist, WeTn auch nıcht
rechtlich, aber doch moralisch verpflichtet, die Unterstutzung fortzusetzen.
er der ushNnılTe auf den Pfarreien eısten die Kapuziner 1e| fuüur die Seel-

Im allgemeınen. Sie werden oTft aufs l and berufen, un In jedem Kloster
ist eın sogenannter Operarlius, der uberall, WO  Iın Al auch Herutfen wird, seIıne
ushNnıltTe eısten MUu Bel allen Unglucksfallen sınd die Kapuziner dıe ersten
auf der Stelle, un noch nıe en SIE Hilfsleistungen verwelgert.»

|)as oium Vo  > Regierungsrat Baumgartner Vo solcher Überlegenheit
und Objektivıtat, dals eın langerer Passus daraus zıtiert werden oll «VWıe Sie
Herren Kantonsrate wissen, Hın Iich ertreier eines wWiırklıc Treisınnıgen un
ganz protestantischen Wahlkreises Wie meırne Wahler da stimmen wüurden,
weıfß ich naturlıch NıIC aber ich stimme nach meıner innersten Überzeugung
un will meırn oium VOT dem braven olke des Bucheggberges auch verant-
worten [Die Gründe siınd olgende: Frstens T die ater Kapuzıner DEe|
dem dermalıgen Priestermange!l fur UNselTelJ Kanton als notwendiIg und finde

NnIC angezelgt, Uunsere LandbevoOlkerung dieser Bagatelle Vo 2000
Franken alarmıeren un die XISTeNZ Vo  z Priestern, die nıchts als den eınfa-
chen |L ebensunterhalt un Ihre Halbleinkutte esitzen, maltratieren. Die Ka-
Huziıner en otal Vo  _ uttatern Bleiben Jese zurück, hort ihr Zusammen:-
leben auf. Ich In nıcC als recC un bıllıg, wWenn dem mildtatigen Sinn des
Volkes die Ooberste | andesbehorde aallı Hartherzigkeit vorangeht. welıtens hat
dieser en UuUNselrlT Kanton Wiırklıc viele Verdienste erselDe zeıchne
sıch Urc Aufopferung In der Pastoration Vo  —_ verwalsten Gemermden un In
der gottesdienstlichen Aushıılfe vorteirlhaft aus un seıiıne Glieder sınd He allen
Unglücksfällen immer In den vordersten Reihen der Hılfeleiste  en Ich Nel-
kenne diese atsache hıer ganz unumwunden. Sie sınd auch die Hauptgrunde,

die ater Kapuziner Im ganzen Kanton Vo  —. 0-1 sıch großer 1e
un Anhänglıichkeit erfreuen en Fın welıterer run War ıhr eiınfacher
VWandel, die Kenntnisse VvVon Land un | euten un ihr wahrhaft christliıches Auft-
treten In den Gemernnden. Seıt vier Jahren ist dies reIiliıc gar vielseitig anders
geworden Man hat auf wahrhaft unchristliche eIse sıch, wıe mır scheımnt,

7 Prot. Reg Rat 1873, 29  &2

Prot. des Kantonsrates, 18/4, 24.11
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Muhe gegeben J1ese einfachen un aali! dem Volke Dbısher Harmonie leben-
den Männer au  N rem christlichen Wirkungsfeld herauszuschrecken un auf
den Kampfplatz der rei1gıios polıtıschen Wırren hınuber draängen FS lıegen
Tatsachen VOorT dals dieses orgehen nIC Vo utem War In der mgebung
Vo  — Dornach lag [an laut das Kapuzinerkloster sS6! zur Agitationsstube
allen un Jjeden Fortschritt zu Zentrum polıtıscher unlereı gemacht worden
während ma  en Iten GOösgen ber Mılsbrauch Vo Kanzel un Beıichtstuhl 1

Jarız bedenklicher elIse klagt Das Kloster Solothurn ste dieser Rıch-
LuUunNng unangefochten da wenıgstens habe ich eıne der erwannten usschreIli-
tungen VernommiftIen Ich bringe ı1ese atsache hıer pflıchtgema Zur enntnıs
Wer die Fortexistenz der Kapuzinerklöster wirklich will! oll vorerst nıIC Hand
bleten die Kapuziner polıtiıschen urmern un uüuhlern machen Un
Se[T olk willl un duldet NnIC daf rıester J1ese welcher Kleli-
dung SIE ımmer wollen sıch die Spitze oder die Reihen der Kampfer
dıe Interessen des Volkes stellen Wer dieses NIC| einsehen gelernt Hewelst
sehr enntnıs der Zeıtverhaltnisse Wenn ich hıer ohne Rücksicht geta-
delt Was galies tadelnswert erscheınt S! ferne VOoO [Tr als wollte ich lle die
Iınwohner aller dreıi Kloster RKand un Band verurtellenc Mılflsbrauch
geheiligter deshalb Sage T «Strafet die Schuldigen un schonet die
ıgen und pflichtgetreuen Maänner die auf echt cCNrıiıstliıche eIse dıe eınfache
re verkunden Liebet Gott ber alles un eUeren acnsten WIeEe euch se

Ferne S56] Vo Urn ohne run ganzen an fur Fehler oder erge-
hen einzelner Glieder verantwortlich machen un en lassen deshalb
sSiimme e für unveränderte Beibehaltung aller bısherigen eiıtrage »}

Wıe weıiıt dıe Vorwürtfe welche der Oltner Kantonsrat VOo Arx die Debatte
hiıneinbrachte zutreffen kannn nıC nachgeprü werden Sie ezienen SIChH
aber eindeutig auf das «Oltner WochenbDblatt» wieder kritisierte
ZBeichtgeheimniIs

«Als eiınmal Oltner Wochenblatt darauf aufmerksam gemacht wurde WIG die
Kapuzıner uüuber die Oltner erfahren kam der uardıan [T der Iich Ge:
ruche sSTie das Blatt schreiben un erklarte nıchts davon Spater

habe iIhnen den age! gestec ach acht agen War wieder
die gleiche Geschichte und der uardıan meırnte S] traurıg, daf
eute Iihm gehorchen S IST nıIC ange her dafs iNe Magd DE den
Kapuzinern Heıichtete welcher gesagt wurde SIE solle schnell als moOglıch
fort Sodoma un Oomorrhna NIC Schliec WIEe Olten Fın Oltner Ka-
DUZINGCGT meırnte S6] Kanton olothurn wWeIıTt gekommen dafß Kantonsrat
un Regierung ede Spur von elıgıon auszurottiten suchen Wenn die Kapuziner

auTttretien oll IMNa  e nıCg dıe Oltner intolerant

Als milıtanter Hetzer War Bankdırektor und Natıiıonalrat Kalser hbekannt Aus
seinen ofifum kannn iInommen werden, mıt welilcher erTIidıe die C
VDUzZINET VOT'  cn wurde.

a.a.
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«Der Kapuzinerorden hat den gleichen Gründungszweck un die gleiche Ge-
SCHNICHTE wWIıe der Jesulrtenorden DITZ Kapuziner sınd die Fußtruppen es, die
Infanterie wıe die esulten, Marıasteinherren us die Kavallerıe repraäsentie-
[([en Wenn sSIEe auf die Gemermden gehen, werden sSIE Ttur Ihre Leistungen, wWIıe
ruhmessen uUuSs mehr als genugen Hezahlt Übrigens en SIE das Privıle-
gıium zu Betteln, während SOoONs Jjeder, der dieses Metier ausubt, abgefaßt
wird Die Wıiırksamkeiıt der Kapuziner ıst ıne ahnlıche wıe die der esunten Wer
einde sıch In Uunseren Klostern? Urner, nterwaldner UuS welche keine
Schulen en, un auf der Schnellbleiche Geistliche geworden sınd
Ich verwundere mMiıch deshalb nNIC ber Ihre Predigten. Die ırksamkeiıt NSse-
[eT Weltgeistlichen stellen wır nıIC In rage, rotzdem einIge, dıe star JE -
wachsen/ unter das Gesetz gebrac werden mulflsten Dire Kapuzıner ber
sınd ehr gefährlıich, sIE wissen In lle Häuser kommen. Vor vier agen ist
VOo | uzerner ra dıe Iırksamkeiıt der Kapuzıiner als Beichtiger für diıe
Schulen untersagt worden, welıl eın ater eın 12jahrıges Madchen uber Nanrn-

ständıge Sachen ausfragte, dafls Schamro davonlief. Solche Beispiele sınd
mır auch Aaus Solothurn Hekannt Die Kapuziner en dem Kanzelparagraphen
gegenuüber ıne bessere tellung als dıe Weltgeistlichen; en SIE eIiwas
gestellt, gehen SIEe eiınfach In den Kanton Luzern, un dann ole sie! Die
Wiırksamkeit der Kapuziner ist schaädlıch, deshalb Iıst für miıch keın run fur
Miıldtätigkeit vorhanden. Wenn sSIE NnıC bleiben wollen, können SIE gehen
Wıll das um mildtätig eın aTlur, da die Hostien teurer kauft als In der
potheke, Mag dies {UN.»

Trotz dieser DbolemIschen Voten sprach sıch eıne enrneı Ttur die Ausrichtung
des Staatsbeitrages au  N ÄAm November 876 ehnte Jjedoch der Kantonsrat
mıit 20 Stimmen die Zahlung des bısherigen Beitrages von 2000
ranken mıt der Begrundung ab, der Staat gebe ohnehirn genugen Geld Ttur
die Unterhaltung der Gebaäulichkeiten un der Gärten /

Die Kapuziner als Pfarrverweser

Im re FA wurde das Wiederwahlgesetz tur Gelstliche Im Kanton Solo-
thurn In eıner Volksabstimmung aNngeNoMMEN. Das Gesetz sahn VOr, dalßs
die Besetzung VvVon Vakanten Pfarrstellen Urc Verweser MNMUrT mMıiıt der eneh-
mMmiIgung des Regierungsrates VOTrTgeNOMmM werden ur Kunftighin mu fßs-

der uardıan «dem Regierungsrat Jjewellen anzeigen, welche Patres auf
Pfarreien abgeordnet werden und VOT der Absendung deren enehmigung
erlangen. DDire Namen der Patres siınd nıcht 1Ur mıit dem Klosternamen, SOT-

88dern auch miıt dem Geschlechtsnamen un dem Heimatort anzugeben».
Weiıl sıch der uardlıan Hel der Besetzung der Pfarreien lenberg, Erlinsbach
un Obergösgen nıcht diese Verordnung hielt, rugte ıh die Regierung
mehrmals.

aa
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Figentumsfrage des Osliers

Weil das Kapuzinerkloster eıne Stiftung War, wurde die rage eınes eigentli-
chen Eigentumers Juristisch nıe abgeklärt. Da aber Olten nspruc auf eınen
Teıl des Klostergartens machte, WarT dıe Regierung ZWUNgEN andeln
Am Juni 875 wurde die Amtsschreıinberel Ölten-Goöosgen angewlesen,
«den Staat als Eigentumer des Hyp Buch No GCZU en, des Kapuzinerklo-

samıt Garten eicCc Im Hyp Buch einzutragen. Die Vo emeınderat Olten
kaufen ege  eH Kapuzinergarten sınd der emenmnde Olten

dıe umme VOonNn Fr 00 abzutreten DITZ emenmnde ıst zudem gehalten,
dıe UmfTassungsmauer auf der Grenze nach den Vorschriften des Bau-

39epartementes erstellen.»

uardıiıan lıe keine andere Wahl, als Jese Mıttellung mıit Tolgenden Be-
merkungen die Regierung anzunehmen:

«Laut erhaltenem Protokoll-Auszug en Sie ıne Kloster betreffende
erfugung erlassen. rilauben Sie Unterzeichnetem, als derzeitigen orstan
des Osters einıge Bemerkungen un en Allerdings ware un  N lheber un
erwuünschter, wıe wır den ganZern! en, wWIıe biıslang ortbenutzen könnten.
Wenn aber der teılweiıse Verkauf desselben ıne vollendete atsacne Ist, Dıt-
ten wır die hohe Regierung
a) befoörderlich alur SOrgen wollen, dafls dıe erstellende eut MmMTas-
SUNGgSTINMAUGCT der klosterlichen Kuhe un Ordnung errichtet werde, De-
VOT die projektierte Straße angelegt wird un da ı1eselDe In eZug auf Hohe
un Breıite ihrem Zwecke entsprechen

des fernern en wWIiır gefaällıge Überlassung der Baume un Gewachse,
dıe Heım projektierten Strafßenbau envern werden mussen.
C) Anknüpfend dieses erlauben wır un Sie och eiınmal daran erinnern,
da das ubliche Brennholz aQus den Staatswaldungen un  N HIS Z Stunde noch
nıIC verabfolgt wiırd Wır können den run dıeser Verzögerung [11SO weniger
erraten, da die ubriıgen Staatsbeiträge UTNIS Hısher pun  IC un schnell
geste worden sind.» 90

Olten kam zu Land, War aber Keineswegs bereiıt, dıe geforderte Mauer
arstellen Darauf anderte die Regierung Ihren eschIu ab un meldete dem
Kloster: «In teılweilser Abänderung des Beschlußes VoO Juniı ın iırd
die un Weise der Abgrenzung resp Einfriedung des Kapuzinergartens In
Olten dem rmessen der emenmnde Olten uberlassen, welcher auch der Spa-
tiere Unterhalt dieser UmfTassung zufällt. »”

Prot. Reg Rat 1875, 20  ©
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Die Oltner enorden wollten nıcht MNUur das Land füur eıne durchgehende tra:®
ße, sondern War die Absicht, «das real des Klostergartens un die Hag-
mMatte für die UÜberbauung Von ohnungen freizubekommen.» ol rısten
kommentierte diese Einsendung mıit dem saloppen atz «AIm Schoße der Be-
hörden sind diese Fragen Hereıts angeregt un bezuglıche Straßen projek-
tiert.»92

%

| 8 P i

ADbD.
Das Kloster Olten 1876 hne mMmMmMauerung als olge des Kulturkampfes und der Eskalation zwischen Altkatholiken
Uun: Om.-Katholiken Aufnahme Matthäus Keust OFMCap; PÄAL Qa)

Die geborstene Glocke

DIie Regierung beauftragte 6438 «Meister ans Kalser eın zılıge Gloggen
1enlıc für die Vatter Capuziner In dem Kloster Olten»? machen.
Dieses Glöcklein versah seınen Dienst HIS Passiıonssonntag, den Marz
875 Beiım Lauten VABER Frühmesse ZETSPTaANGg die Glocke Noch ehe Guardı-

diesen Vorftfall der Regierung melden konnte, chrieb das Oltner ochen-
I3

Oltner Wochenblatt OWBI.) 187/5,

1648, M



«Fın HOoses men Die Patres Kapuziner! In ihrer schweren Notlage ist
nen der etzte reue Heltfer un ’Rufer Im Streite dahingesunken dıe Kloster-
glocke, die Vo  _ Morgens fruh HIS Abends spaät unermüdlıich die Gläubigen ZUur

Kırche rıef, Iist wohl Im chmerze ob dem schweren | eıd der egenwa  / ent-

zweigeborsten, un In schaurıgem lang bimmeln nNu die one des geSPTUTNN-
Glöckleins durchs | and Fıne Tatale age! Fine [S1015 Glocke ist natürlich

tur die Kurze rIST, die den frommen Patres nach menschliıchem Frmessen noch
In Iten wellengist, nıc mehr Vo  - oten; der schrille I  ang der
zersprungenen aber ma jeden Tag eın Dutzend Mal an  N Scheiden!»**

Osterdienstag erhielt uardıan Von Regierungsrat Sieber die Zusiche-
rung, dafßs dıe Angelegenheit überprü werden soll das Kloster rasch
als möglıch wieder eıne Glocke en wollte, verhandelte der uardıan
schon folgenden Tag eigenständIg mıt der ockengießere!ı uetiscAnI In
arau, dıe eıne gebrauchte Glocke zu Kauf anerbaot. prIl kam dıe
Glocke In Olten «Wır iIm Kloster sehr befriedigt muıt uUunserern

Turmglocklen un seiınem hellen ılberton», chrıeb ater uardıan, «doch
nıcht also onte in den ren vieler Stadtbewohner.»  ID Die Glocke WaT in
der Tonlage der Oltner Sturmglocke hnlich [)as WarTr dıe Meinung des Oltner
Gemeinderates, der dies dem Kloster pril muitteilte. [Die Patres nah-
inen den inwand er versuchten muıt eıner Veränderung der Tonhohe un
mıiıt der Montage VO Brettern den Schallöffnungen die geforderte Abhiıilfe

chaffen Doch genugten ı1ese aßnahmen offenbar nıcht, jedenfalls
drohte der Regierungsrat dem Kapuzinerkloster, mıiıt der Polizel einzuschreIi-
ten, Wenn HIS zu Juli eıne hbessern Vorkehren getroffen würden. Weiıl die
negierung die Verbesserungen seltens des Os{iers nıcht ZUurTr enntnIıs nahm,
rechtfertigte sıch uardıan In eınem rıe

«1) auf die erste eklamatıion Vo prl en wır ıne mundlıche Bespre-
chung mıit dem tadtammann gepflogen un zugleich Jjene Vergleichsprobe
beıider fraglıchen Glocken veranlalst, die gleichen Tage stattfand
2) In der zweıten un etzten eklamatıon Vo prı wird bemerkt, dafß die
Glocken eınen starken Viertelton divergieren dıe eigentliche Tonhohe ıst
un  N noch unbekannt ıst beigefügt, «dafls das Gelaute eıder iınsbesondere
Vo  _ den aufßern Quartieren 7.B Hammer un nnet-Aaren, nıc mehr unter-
sSschıeden werden Kkann.» Daraufhin ı1eßen wır aber die Schalloöffnungen mıit

Rrettern Ttast garnız verschlielsen un glaubten, amı die verlangte ıl-
fe verschaftt en Eerwagen Sıe, dafs das tadtammannamıt Uuns mundlıch

ıne schriftliche Antwort SE NIC| nOtIg un eiıfugte: Unterdessen autet
MUT fort! Da wır mıiıt eiınfachen ıtteln anfänglıch helfen versuchten, werden
Sie begreifen, WeTnn Sıie die Lage Uunseres Klösterleins in eirac ziehen,
da nen wohl bekannt eın mufs, dafß diıe emernmnde Iten Uuns seıt Jahren De-
deutende milde Stiftungen «sistiert» hat un ZW ar eigenmachtiıg
Übrigens erachten wır dıe vorgebliche Gefahr nıIC fur Qgarız begrundet. Denn

hat sıch das Publikum seıit hald drelı Monaten den Ton UuNnNnserelr Glocke GE6-
WO
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Verschiedene Personen, diıe un weder Freund noch Feind sind, teılen eben-
alls Uunsere Ansıcht

Wır stutzen UuTNs auf ıne bereıts gemachte ahrung. Als den Juniı abends
«dıe gellenden Klange der Sturmglocke» ertonten, fand das vorgebliche MiI(S-
verständniıs nıIC STatt un auch Vo  Z Iten aus eilte mma  D auf die Brandstatte
S
Nıchts estOo weniger sınd wır fernern Opfern bereıt, amı SIE den Gemeliln-
era beruhigen können.»

Um jeder welıtern alsnahme seltens der Kegierung zuvorzukommen, irat das
Kloster In eıne Verhandlungen mehr eın, sondern bestellte wiederum Del der
Glockengielsereı ueiscnı In arau eıne andere Glocke, weilche auf den Na-
29153 «Bonaventura» getauft wurde un 15 Julli «nach UÜberwindung vieler
Schikanen» In den Dachreiter auTfgezogen werden konnte. Pater uardıan
wüuünschte el «Wollte dıe leidigen un lastıgen Glockengeschichten
waren hliermit erledigt! ber werden die Oltner Magıstraten «IN der VerbIis-
senheiıt ihres /Zornes» UunNns deshalb ın RKuhe lassen?!»  97 OommMmentar Im Oltner
WochenDbil «DIie Kapuziner en gestern wieder eın Glöcklerm In ın-
ren urm gehängt. Wiırd sıch kaum mehr lohnen!»

Überflüssige Kapuzinerkirche
Am Junıi 87 beschlossen die romısch-katholischen Oltner den Bau eıner
eigenen Kırche «DIe ater Kapuziner sollen 010 diesem Be-
chluße in den schwersten Sorgen sein», glaubte das Oltner Wochenbla un
begrundete J1ese Behauptung

«Hing ıhr Klösterleın In Iten OoOnnedies schon einem unnsten Fadchen,
wird mMIt dem Baue eıner romıIıschen Kırche ihre tellung ıne vollständig
uberflüussige. [Die Ultramontanen selbst mussen wunschen, da die Hraunen
ater von dannen ziehen, amı dem Kırchlein doch auch einıge Teıllnah-

gesiche bleıibt un die Kleine Zanl der Romisch-Gläubigen sıch NIC In
wWEel Kırchen zersplittern.»

[DDire Einweihung der «Notkirche» fand August 876 bezogen WUuT-

de SIEe aber SCNOnN iIm Oktober 8/b5 Jjederum wurde behauptet, «dıe Kapu-
zıner werden MNu üuberflussig, da auch err Iaı (Pfarrer) un seıne nnan-
ger Im Interesse ihrer Kırche ebhaftt wüunschen mussen, dafß der
Besuch der Kapuzinerkirche VOon\N Seıte ROomischgesinnter aufhore, sollen sıch
mıit dem edanken der Abreıise tragen. War Ihre tellung hıer HIS Jetz schon

Schreiben des (5uardian dıe Regierung. 1876, A()  ©> AKIO,

a.a 34, Fischer, Alt-Olten und seıne Glocken, In 0ltnerNeujahrsblätter 1991), 18{7.
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eıne unnatürliche, iırd SIE dadurch eıne absolut unhaltbare. FS ird ıhnen
n Olten kaum jemand eıne rane nachweılrlnen.»

Notgedrungene Bekanntmachung
DITZ ständigen Angriffe die Beichtandachten un die Verdächtigungen
der Aufwiegelung der Glaäubigen Hute die Beichtvater veranlafliten den

Guardıan, olgende «notgedrungene Bekanntmachung und Bıtte» dıe
Kırchenture anzuschlagen:

«DIie Beichtväter dieses Ostiers siınd rıester der romMIıISC  atholischen Kırche
Als solche können un en SIE selbstverständlich eINZIg un alleın ren
Glaubensgenossen diıe Sakramente un nadenmiuttel der elıgıon spenden
Sıe erwarten er, dafßs SIE fernerhın Im Beichtstuhl Vo  O keinen Andersgläubi-

101gen mehr belästigt werden. ıner fur alle!'»

Jjese Maßnahme wurde Im Oltner WochenbDblatt wiederum benutzt, das
Ansehen des Osiers demontieren:

«Wır finden dieses offene uTlftreten Vo  —_- eıte der braunen esellscha sehr
oblich und ehr consequent. ber eben consequent wiırd UuNsıT/es Frmessens
auch die Finwohnerschaft Vo  —_ Olten eın mussen un diesen Genossen rund-
WE erklären: Wır dulden In uUunsern Mauern diesen Herd romischer Propaganda
NnNıIC ferner mehr. S ist eın Unding sondergleichen, dafß Im Centrum des alt-
katholischen Iten eın Kapuzinerkloster, das unausgesetzt Jlie Hebel In Bewe-
gUung dıe acC des Altkatholizısmus schädiıgen, seIıne traurige XIistenz
fortsetzt Jese Consequenz ist ebenso naturlıch un unabweilsbar, wıe die der
frommen Patres.»

Auf dem VWege zZUuUr Klosteraufhebung
Die Agıtation das Oltner Kloster nahm era Z dafß sıch die Leute in
den Dortfern der Region Offentlich tur dıe Patres einsetzten Dies lıe Dr

rısten nıC verborgen, deshalb versuchte ST sSIe beschwichtigen
und chriıeb

«Das Oltner Wochenblatt ist keineswegs fuür die Aufhebung des Kapuzineror-
dens; in Dornach un Solothurn mOögen sSIE ruhig ortvegetieren, ange SIE
sıch nıcht unmoglıc machen wıe hıer In Olten Hıer Inmitten des altkatholischen
Iten ist das Kapuzinerkloster eın Unding, weIıl SsIE sıch nıc ruhig verhalten un
absolut rieg wollen, verlangen wır deren Entfernung aQus Olten » 195

100 OWBI 1875, 20.10.
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Die Katholiken Im Gau vertrostete el muit der Zusicherung, «daflß Olten MUT die
Entfernung des hiesigen Kapuzinerklosters verlangt; diejenigen Orte, weiche
iIhre Kapuziner beizubehalten wunschen, mogen dieselben ruhlg enalten
Deshalb duüurfen auch dıe «Trommen | eute» Im CEI un Ihal eruhigt seın
Kapuziner stehen ihnen nach wWIıe VOT Gebote; dQus Olten koöonnen SIE
dieselben aus dem Kloster Solothurn kommen assen.»

Am Maı 876 kamen auf Einladung des Iıhberalen Vereıins 300 ahler aQus
Olten eıner Versammlungzu«Die Vortfalle waährend der ÖOsterzeit,
welche Urc eıne el von Zeugen constatiert siınd, machten der
TreisinnIgen Bevolkerung von Olten Zzur Pflicht, diesem unsinnıgen Tanati-
schen eDanhnren ndlıch eınmal räftigst den Riegel stoßen »}  05 Mıt 275

Stimmen wurde olgende Resolution gefaßt:
«1) Die ııberale Fiınwohnerschaft VOo Olten, sSICh der Vo Jeher gehegten ole-
Tanz un der Hbewlesenen Freisinnigkeit In ren reilgıiosen Anschauungen,
un unter Hochhaltung der In den un der nıedergelegten rund-
satze Dbewußst, verlangt energisch, da nıemand In seinem Glauben un eWwWIlS-
S6711 geäangstigt, och viel wenıiger, dals der Friede unter den verschliedenen
Confessionen des rtes gestort werde;

Sie duldet nıcht, daf ıne rellgıiOse Gesellscha dıe Angehorigen anderer
laubensansıchten In systematischer un recher eIse verdächtigt, Keiıme der
/wietracht un der Verfolgung In die Famılıen wirftt un das gesellschaftliıche
und das Famılıenleben untergrabt und vergıiftet;

Da notorisch ist, daf die Kapuziner In hıer De| nla der reiligıiosen Re-
Tormbewegung un seıther, namentliıch aber uber die Jungste Osterliche Zeıt,
den Beırchtstuhnhl! In else mifß$braucht, z.B Dienstmägde ihre Herr-
schaftften un Lehrjunge dıe Meistersleute auTtgereizt un die frei-
sinnıgen Katholiken die gemeınsten Beschimpfungen ausgestolsen eicCc EeiICc In
eirac dafßs unter solchen mstanden VOon einem welıltern Fortbestehen des
Kapuzinerklosters In lesigem Orte, In welchem MMUT eın Inımer e1l der Bevol-
Kerung dessen Anschauungen eılt, nIC mehr die Rede eın kann,

beschlielst

ie Entfernung der hiesigen Kapuzinerfamilie ist Del den kompetenten enNnOoOor-
den, qg Storung des rıedens unter den Angehorigen der verschiedenen
Religionsgenossenschaften anzustreben. DIie Versammlung Wa eınen Aus-
SC Vo  —_ Mıtgliedern, dem die Ausführung obıgen Beschlufßes In der Weise
oblıegt
a) Da erselbe mıiıt tunlıchster Beforderung lle bezuüglıchen Vorfälle, weilche
die Klostergeistlichen sıch en Schulden kommen lassen, SOWIE uDer-
aup die noötigen lTatsachen Zzur Begrüundung des obıgen eschlußes erhebt;
D) [a alsdann unter VMıtteilung aller erhobenen Tatsachen tit Gemeliln-
era das schriftliche egehren stellt, mochte diesem FEnde nach Prufung
dieser Tatsachen sobald als möOöglıch die Einwohnergemeinde besammeln un

104 a2.a.0.
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nachher fur beforderliche Angängigmachung der Angelegenheit beim Kan-
besorgt eın

Die Bezeichnung des In den Resolutionen vorgesehenen usschufßes wurde
dem Comite des Iıberalen Vereıiıns uberlassen, das die Angelegenheiıt ohne
Z/weıftel rasch die Hand nehmen wird Mıt Ruhe un ur wurden diıe Ver-
handlungen gepflogen un [a  —_ rennte sıch In ernster gehobener IımMUNg
un mıt dem frohen ewulßtseın, wieder eiınen tüchtigen Schritt vorwarts

en, denn mıit dem Maı 1876 ıst das Schicksal des Kapuzinerklosters In
Iten wohl fur iImmer besiegelt. enn diıe BevoOlkerung Oltens hat In einmütiger
Welse fest un entschiıeden ihren Wiıllen kund dafß sSIe das Kloster In rer
Mıtte nicht mehr dulden werde; die Tatsachen, diee und estimm consta-
tıert vorlıegen siınd gravierende, daf die cCom  ten Behoörden dıe ıllens-
außerung berücksichtigen mussen. Dıie Ultramontanen werden voraussiıchtlich
die «Religion» wieder ın Gefahr sehen erfolglos wıe immer!» '

«EINn Wort aus den bedrohten Mauern des Kapuziner Oslers Olten»

nier diesem ıtel wandte sıch uardıan Donat In eınem Flugblatt «arn das
Volk des Kantons Solothurn», Orlentierte In sachlicher widerlegte die eTr-
obenen Vorwurtfe un stellte die schwierige Lage des Osiers dar

«Unter dem Vorsitze des Hrn Dr rısten tagten etzte OC In Iten 278
Manner ZUT Besprechung der rage uber das fernere Fortbestehen oder ıcht-
fortbestehen uUunseres Ostiers Die rage wurde, wıe offentliche Bläatter7
ın meıs eıdenschaftlichem one erortert. Das Abstimmungsergebnis War 275
Stimmen fur Aufhebung fur Nıchtaufhebung. Wır erwartetien keıin besseres,
un  N gunstigeres esulta ines en wır erwartert, namlıch eınen zahlreıiche-
1en Besuch der Versammlung, indem nıc MUur Olten, sondern die Um-
gebung Oltens zu Frscheinen eingeladen wurde un jeder, WEeSSeT Religion
un ekenntniıs War, mitstimmen konnte FS wurden Resolutionen gefaßt,
der Iberale Vereın wurde beauftragt, ıne Fuüunfer-Commlission wahlen, wel-
che Klagematerial UrNS sammeln solle, mıt emselben Vor den Ge-
meılnderat, die Regierung un den Kantonsrat treten un UNselTe Aufhebung
durchsetzen können. Auf Unterstutzung DEe| der Kegierung köonne INa  e sıcher
rechnen, eifonten mehrere Redner. iınem derselben ware lheb JgEWESEN,
wWenn auch die Kloster Vo Solothurn un Dornach In rage gestellt worden Wa-
(en all Olten, zwelıftfeln wır keinen Augenblick, da auch diıe beıiden üubrigen
Klöster fallen werden. Wann? ı1es ıst [1UT noch Iıne rage der Zeıt Einstweilen
handelt sıch Jjedoch 1I1UT un und darum UNsere Erklärung das olk
Vo  _ Solothurn

Vorerst glauben wır un sınd uberzeugt, dals die7 un  N gerichtete
Agıtatıon ıne rein polıtısche ist, indem SIE VOoO Iıberalen ereine ausgeht und
dieser als solcher sıch zu Trager derselben hergibt

rklaren wir, da wır auf alles das, Was dieser Vereın, den Beıichtstuhl! Hetref-
Tend, un  N aufbringen wird, weder Ine Rechtfertigung noch Ine rwıde-
1Tung en Auf dieses Feld konnen wır dem Gegner nıcC Tolgen erO-
lık weiıls, da da den rıester ıne heiliıge Pflicht schweigen el Wır handelten
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nach den | ehren un Grundsatzen UuUNseTrTelT eilıgen katholischen Kırche, diıe Uuns

als katholischen Priestern eINZIG un alleın maßgeben sSIınd, nach den Grund-
satzen uUunserer UÜberzeugung un der Stimme des Gewissens. Wır handelten S
wWIıe wır onnten, wıe wır en, wWIe WIr muflßsten Wır machten VOoO  “ der ınde-
un LOÖsegewalt, die Uuns VOo  P Gott Urc die Kırche uüubertragen worden ist, Ge-
brauch, wıe wır glaubten, VOT Gott un UNseTrTIN Gewissen verantworten

koöonnen. Weıter sınd wır J1eruDer nıemand Rechenschaft schuldıg. UÜbrigens
en wır etztes Jahr, ubel [Ta  z UurNs nahm un sehr [a  A sıch sittlich
entrustete, UuUNselrTN Standpunkt Urc einen nschlag der Kırche Jjedermann
klar gemacht

Frklären wWir, dafs wır mıiıt Verachtung uber alles das hınweggehen werden,
Was [a  . un  N ohne Nennung UuUNseTeT nklaäger ausfindig machen wird
S darf namlıch eın jeder ohne Namensangabe oder ohne, da befurchten
mufs, dafs eın ame genannt werde, Klagen UuTIls el genannter Com-
Ission führen ewl dıe gemeınste Waffe, dıe ma  _ eınen Gegner fuüuh-
[611 annn eınes Iıberalen ereıns unwurdiıg!

Auf dıe gehaltenen en un gefalsten Kesolutionen Bestimmungen
übergehend entgegnen wır Tolgendes:

Man beschuldigt Uuns der Intoleranz, des rellıgıosen Fanatısmus. Wo un
Wann wır intolerant, en wır tanatısıe BIS dıe unseliıgen nolıtisch-
kırchlichen Wırren angıngen, deren Urheber wır gewil nıcC ©  P STIun das
Kloster mMiıt Iten In bestem Finverständnisse. Seırither mieden wır un mulfsten
wır dıe Pfarrkırche un Kanzel Oitens meıden. Zum Fanatısieren ıe Uns keın
anderer als UNsere Klosterkirche, In welcher wır die seıt Jeher Iıchen Pre-
digten hiıelten Und da bekennen wır VOorT Gott, dafß wır weder fanatisiert, noch
irgendwie auTtTgereizt en J1es ezeugen UuTrNs die romısch-katholischen Z/uho-
rer un daran Verhinderten un die nıcht-romiısch-katholischen Belauscher.
Wahr ISst'’sS, da wır un katholisch ausgesprochen un diıe katholischen Wahr-
heıten mMıiıt mehr arheıt, Eindringlichkeıt, wıe die Zeıtverhaltnisse erforder-
ten, mMıit mehr tıefsinnıgerer UÜberzeugung als Iruher behandelten

Den Beichtstuhl betreffend, tretiten wır nıC naher eın, als unter Nr. einge-
treten worden ist

Man ag Un  N der FHriedensstorung Dem Frieden lıeb un keiınen
nla auch [1UT zu Gerede geben, ebten wir, die wır vorher mıiıt Olten un
mMıiıt Oltens Famılıen un Verhältnissen INNIg vertrautb wIıe rem wır
besuchten, außer Im alle der Not, seıimt Jahren keın Haus, eıne Famlılıe mehr,
NIC einmal die UuUNseTelT Freunde, Angehorigen un Wohltaäter IC| NUTr WUT-
den keiıne polıtıschen oder Parteiversammlungen In UuUunserern Kloster gehalten,
wıe Uuns eın Kedner In genannter Versammlung vorwirft, sondern selbst dıe seımt
Jahren el UurNs ublichen Priesterversammlungen wurden vermiıieden. Wır VeTr-
etzten nıemanden, weder Jude, noch Protestant, och Al  atholır Wır mufsten
Drohung un Beleidigung stillschweıgen ertragen
Iten hat Uuns seımt Jahren lle un jede Unterstützung, auf diıe wır reilic keın
ec en, entzogen, ohne da wır urn  N beklagten. Selbst die en milder
Stiftungen hat UTNS vorenthalten en wır dadurch, da wır schwiegen,
den Frieden gestort?
An UNseTeT eiılten wır Uuns wıe vorher, mıit Bekannten un Unbekannten,
mıt Freunden un Feinden, ohne eın ekenntnis TIragen, In dıe Almosen,
die wır erhalten War das Friedensstorung?
Mıt un ebten Hısher Jle en, Protestanten un persönlich noch mancher
«Alt- der Christkatholik» Oltens auf Triedlichem Fulßße Ist diıes eın run un
Vo  — Iten vertreiben?

40



Wollen sıch einige Itkatholiıken, denn dıe sınd eINZIg UNseTe Gegner, auf den
Standpunkt acht katholischer Toleranz stellen, dann en wır Kapuzıner wWIEe-
der un noch ange latz in Iten neben nen Wır siınd auf alles gefaßt. Ge-
seize en wır eıne übertreten, Leıdes en wır persönlıch niıiemandem
gefugt, welcher Confession angehoren mochte
Konnen wır fernerhın In Iten verbleiben, dann wiırd un  N InNIg freuen, den
urm gluüucklıch hbestanden un dem en un der katholischen BevoOlkerung
Oltens un dessen mgebung das Kloster erhalten en Mussen wır Iten
verlassen, dann gehen wır Dersönlıch / denn UuUunsere tellung ıst nıchts
weniger als beneıdenswert, aber wır gehen mıiıt tiefem Schmerze, eın Feld auft-
geben Zzu mussen, das wır un UNseTeE Orfahren Im ereine mıit katholischen
Seelsorgern gepflegt en, Im ewulßstsern, dafs wır Vo  _- Tausenden und JTau-
senden Im en un Im ode vermıifst werden un Im Bewulstseiln, dafls nıcht

UNnNsSsSerTIN eggehen, aber Im Z/Zusammenhange mıiıt UuUnser Tn eggehen,
diıe katholische Bevoölkerung Solothurns harte, schwere Prüfungen treffen WeTl-

den
MoOge Gott alles deren Besten leıten! Olk Vo Solothurn, urteljle ber

107uns!»

Die Bewelse...

DIie polıtischen enorden der Olten konnten sich UuUrc die Einreichung
des Ausweisungsgesuches ÜFG den Iıberalen Vereın eine gewilsse Neutralıi-
tat und Objektivıtat wahren Doch zeigte die Gemeindeversammlung Vo

Maı 876 sehr bald, da Hel heiden Zusammenkünftten die gleichen Herren
tederführen welche dann auch den Antrag einbrachten, «der egle-

@] ersuchen, den Vaätern Kapuziner n Olten dıe Niederlassungs-
Dewilligung entziehen. Nachdem 135 Zeugenprotokolle verlesen worden

welche die nklagen die Kapuziner als Storer des konfessionel-
len rıedens und des Familienlebens erharteten, wurde soTfort ZUrTr Abstim-
INUNG geschrıtten, da n Anbetracht der mitgeteillten Tatsachen eine langere
Diskussion nıcht mehr Von oten erschien Mıt 256 Stimmen wurde
der Antrag des Gemelinderates angenOoMMEenN.

Man INaQ edauern, dafßs eıne Diskussion unterbunden wurde, doch SIE
keine Änderung der MeiInung herbeiführen können, «konnten doch MNUT 260
Mann die Versammlung gebrac werden, zu großen Teıl Protestanten
Dr rısten las dıe Klagepunkte «schnell un J1elisen VOo  _ (Was ma selber
schreibt, kannn man iImmer gut lesen!). FS nklagen, MUur VO Olten,
10 VOonNn rımbac ın von ullıken und Starrkirch, gröfßtenteils von 874 da-
lerend und alle fast gleichen nhalts. mmer erselbDe Refram Ich gIng eiınmal

109 InIns Kloster ZUT Beichte Ich/ dafßs ich Herzog, SChWIN Jroxler

107 Bellage zu «Solothurner Anzeiger» (S.A})}, Nr. 60, 187/06, 13

108 OWBI 1876, 24  n

109 Pfarrer der altkatholischen Pfarreı Irımbach Von-
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dıe Kırche gehe, un wurde nıcht absolviert us Die saubern Denunzianten
wurden naturlich verschwiegen, doch könne Iman deren Namen auf unsch
He Dr rısten einsehen! Man sah eutlic dafs die Versammlung sıch fast
selbst schämte, dieses elende Gewäsch MNUur anzuhoren. Kerin einziger Anwe-
sender SOoll das Wort verlangt en, sondern ma langweilte SIChH nach dem
Bıer und verlangte Abstimmung.»'  Y
Die romisch-katholischen Stimmbürger nahmen der Versammlung nıcht
teıl Sie Tanden, dafß eıne aus Altkatholiken un Protestanten USammeNge-
seizitie Versammlung weder Fug noch ec habe, uüuber e1n romiIsch-katholi-
sches Institut, VvVon dem sSIEe sıch Iosgesagt un das sSIe Jar nıchts mehr angeht,
den Stab rechen Dagegen hat dıe romisch-katholische Genossenschaft
eıne schriftliche Protestation eıne allfallıge Beschlufsftassung für die
Aufhebung des Kapuzinerklosters eingelegt. !”
IC MUr AaUus Olten kamen roteste, Im YanZen Kanton seizien sSIıch Leute fur
den erbileı der Kapuziner eın 41 Gemeinden reichten hbeim Regierungsrat
Petitionen mMuit namentlıchen Unterschriften eın Innert kürzester Zeıit kamen
dQus den ezırken Leberberg, Kriegstetten, Olten, Thal, Gäu un GOösgen uber
2500 Unterschriften zZzu In Breitenbach versammelten sıch Maı

3000 Katholiken un verlangten Vo Regierungsrat die Ablehnung des
Oltner Begehrens. Das Kapıte!l uchsgau wandte sıch Maı die Kan-
Onsrate un bat sie, «In dieses Gesuch NnıIC eiınzutreten, sSsondern dem O-
Ischen olke des Kt Solothurn, das In seiner großen enrneı mıit Hochach-
tung un 1e den ehrw Vatern Capuzinern ergeben Ist, den Frortbestand des

4A2enannten Osiers versichern.»

Im Schreiben, das Von en Gelilstlichen des Missionskreises des Kapuziner-
klosters Olten unterzeichne Ist, wurde auf das Votum Von Regierungsrat
Baumgartner eZug 0157 un auf die unentbehrliche der K3
Duziıner nıngewilesen:

« JIrotz der kleinen Mıtgliıederzahli hat das Kloster miıt voller Bereitwilligkeit, mMıiıt
Aufopferung, auf die unelgennutzige Weise die Pastoration verwalster Pfarrei-

ubernommen un dieselben mit moglichster Gewissenhaftigkeit besorgt.
Die Pfarreien Kıenberg un Gretzenbach wurden Jetz' OoOhne katholische Seelsor-
JEST seln, Wenn das Kloster In Olten NIC der Weisung des en Regierungs-
rates bereitwillig entsprochen SO War Iruher In andern Gemeinden der Fall
un In gar NIC ferner /Zukunft wurden vielleicht viele Pfarreien verwalst aste-
hen, Wenn das Kloster aufgehoben wurde. Und Was mulsten die Ffarrgemein-
den n ernsten Krankheitsfällen Ihrer Pfarrer tun7113

110 1876, 25  n
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Abschliefßend aten dıe Pfarrherren dıe Kantonsrate

«Beschließen Sie NnıIC die Aufhebung des osters, das seıimt 1646 SCgENS-
reich In Uunseren Kanton gewirkt, sprechen Sie mıiıt echter Toleranz und An
beralıtat aus I)Das Kloster der ater Capuziner In Iten bleibt und oll noch viele
re wiırken zu egen UuUunseres Landes!»

er späatere Frzbischof un General des Ordens, ernnar Christen, wandte
sıch als uardıan des Klosters Solothurn Im Auftrage des Provinzlals, Ma-
XIMUS Kamber, die Kantonsrate

«Gegenwartig werden besagte Patres Klagen gefuhrt S Storung
des konfessionellen rıedens In der emenmnde un in den amlılıen, Klagen die
aber groöfßstenteıls die Verwaltung des ulssakramentes eireitfen Sie wissen,
wıe schwer hlierin fur den katholischen rıester, der tiefem chweiıgen VeOGl-

oflichtet, sıch das, Was Wahres un nwahres sIe ausgesagt wird,
verteidigen. uch ıst nen NnIC unbekannt, dafs der katholische rıester

n diesem Irıbunale nıc alleın eın Gew'issen, sondern auch dıe Vor-
schriften der eilıgen Kırche gebunden ist, die ohne schwere Gewissensver-
letzung nıIC ubertrete Kann, nıIC ubertrete darf. en sıch Iso Katholiken
oder Itkatholiken die Patres In Iten gewende ob In oder außer dem
Beichtstuhle, en sSIE In Glaubens- un Gewissenssachen deren ertrauen In
nspruc| ge  / deren e1l herausgefordert un nachher ob mıit, 010
ohne HOosen Wıllen un ertrauen un e1l mifßbraucht, ıst dies fuür die An-
kläger wenI1g ehrenvoll und fur dıe Angeklagten eın run SIE in rer Lage un
ellung edauern
Übrigens erwagen Sie die das Kloster angefuhrten Klagen selbst rstiliıc
wird wohl kaum ıne bestimmte Personlichkeit age geführt werden.
welıltens sollen die lagenden meıs Kınder, Knaben, Frauen eın Wohl kaum
wiırd sıch unter den Klagern eın Mannn fiınden, der Ihr unbedingtes ertrauen
verdient! Drıttens Ich kann mich MNUT auf offentliche Bilatter herufen sollen sıch

allem Suchen aufT re zuruck MUur einıge alle religiOser rıedens-
storung eic en finden lassen. Vorausgesetzt, daf lle wahr selen, glauben
Sie wohl, das Kloster habe NIC| schon mehr als einIge Male den Frieden In (HI-
tens Famlılıen und Verhältnissen erhalten un wieder hergestellt? Und viertens
rage ich Sınd dıe angeführten alle der Vo  — solcher Gewichtigkeıit, dafs,
WeTlIn SIE auch och wahr waren, sIE ıne oberste kantonale Behorde hbestim-
mme  > könne, eın Instiıtu aufzuheben, zerstoren, das tief Im wurzelt,
wWIıe die stattgehabten Gemeindebeschlüsse un angestellten Stimmensamm-
lungen Im ganzern Kantone ergeben; eın Institut, das MNUu das Ungluück hat, auf
einem en stehen, auf dem iIruher viele, Jetz scheıinbar MNUurTr wenıIıge
Freunde hat? Ich Sayc scheinbar, enn die MUurTr Vo Ccırca 260 Burgern besuchte
emernnde, weilche die Entfernung der: Kapuziner verlangte, E1ı miıch anneh-
mmMen, da nıIC e ewoNnner Oltens des Osters Gegner selen.
Auffallend ist noch, dafs dıe wenigsten Klagegesuche Vo Iten selbst>
hen, Iso VOoO  —_- dem Orte, die Patres sınd, en un wirken, sondern Vo  D WwWel
andern emerınden uch gıngen dem Klostervorstande Oltens das Jahr
iındurc keine Klagen eın, weder VoO  — eıte der en Regierung, noch Vo Ir-

114 Im re 1870 hılte en 2925 FEinwohner.



gend eıner Gemeindebehorde. Sollte Jetz' die Aufhebung des Ostiers der erste
un etzte Akt seln, mıit welchem mMan selbes ma un warnt, stira un tOT-
schlägt?
Im ertrauen auf Ihre Uuns schon Ofter erwiesene ewogenhelıt, SOWIE In der
UÜberzeugung, dals dıe das Kloster Iten gerichteten Anklagen eıls nıc

wichtig siınd, wIıe sSe Vo  3 der | eiıdenschaft dargestellt werden, wagt der
Unterzeichnete VOT Sıie mIıt der Bıtte treten rhalten Sie Kloster In Ol-
ten! rhalten Sie das Kloster der großen, der gangZern! katholischen mgebung
Oltens! | Ich Hın uberzeugt, dalflß Ihr Beschlufß Gunsten des Fortbestandes
des Osters Tausende VoO  n emutern beruhiget, Manner aller nolıtischen Far-
ben un Parteien befriediget und Ihnen uch außer den renzen Ihres Kantons
Zur Ehre gereicht. Machte NIC In der ganzen Schweiz eınen Eindruck,
als das Kapuzinerkloster In Naftels voriges Jahr wieder Vo  —_ den größten Anteiıls
Drotestantischer enorden un der protestantischen Bevolkerung des KT Gla-
rus In seiınem Fortbestande gesichert wurde? . Wollen Sie die angefuührten
Grunde erwagen und beschliefßen, dafls das Kapuzinerkloster in Iten in seınem
tfernern Fortbestande gesiche Sel Geschieht dies, mache Ich Ihnen Im Auf-

des OC| ater Provinzlals, Ihres Mit-Kantonsbürgers !!  S]  / die Zusiche-
rung, da die Provinzobern Del der Bestellung der Famlıiılıe Iten jede möglıche
Rucksicht nehmen, Yersonen, Patres nach Iten verseizen werde, diıe jeden An-
lafs zu Unftfrieden verhuten, stil] un ruhig ihre Wege gehen un allen nen
obliegenden Dienstleistungen hereıt eın werden.»

Das «Oltner WochenbDblatt» versuchte, die Protestversammlungen als «eıne
Agıitation der Ultramontanen» hinzustellen, die aber nırgends en gefalst
hätte.!!/ In bOsartiger Unterstellung SCHNreı «Die Kapuziner en Hereırts
Vorkehren getroffen, Im Ihre Weilnvorrate In angen un agen-
dortf einkellern können.»  1178 DIie Rıchtigstellung des Guardlians wurde
daktionell geändert un unfreundlich kommentiert: «Das Kloster habe noch
keinen Weın In angen un ägendo eingekellert. Der gute ater Guardıan!

119Wer wollte sıch eın Kapuzinerkloster ohne Wein vorstellen!»

ete und arbeıte

Der lıberale Peter letschl, dessen nkel Domherr In Solothurn War un als
Nachfolger fur den ausgewlesenen Bischof Lachat Im espräc War, außerte
sıch üuber das Klosterleben un dessen Sinn un meinte In seıiıner auftfklärerIi-
schen Haltung

115 Geboren 1810 In Ramiswil, heimatberechtigt In Hagendorfrt.

116 1876, 29.  &1 Kople Im AKIO,

117 OWBI 1876, 31.5.

118 W WO)

119 aa (‘)



«Als eıiıchte Truppen (Kapuziner), denen keıin Haus un keıin Finzelner NerlT-
reIic  ar heb, en sie machtig mitgewirkt, den romiIsch-paäpstlichen e1ıs In
der Kırche pflegen un dadurch diıe Weltherrschaft des romIischen Papstes

grunden un sıchern. Da entste nNu dıe rage Ist dieses der Geist, In
dem UNselTe Zeıt wirken berufen ist? en wır wirklich nach diesen Seırıten
hın den Fortschritt suchen?
Diese rage mussen wır des FEntschiedensten vernerinen un wır sınd uber-

Jeder ruhige, vorurteilsiose Mann, zahle sıch den Freisinnıgen oder
NıIC MUu SIE vernermmen. Ic in Leibeskastelungen un ul$sungen un auch
nıc In gewerbsmäßigem eien un Beichten un Ablaßgewinnen SIE Nse-

Zeıt das Verdienst des enschen un das Ziel, das efolgen hat; ıhr
Wahrspruch ist vielmehr: «Bete un arbeıte», un das Ziel, das SIE erringen
streDbt, heißt «Selbst ist der Mann». «Selbst» oll eın un UrCc| die Bildung
des Geistes un Charakters, star' NUug, nıcC Jjeden Augenblick geistlicher
Leitung un geistlichen Trostes beduüurfen, un «selbst» oll eın In seıiıner
Xistenz, dıe auf seiner Arbeiıt un seiınem Verdienst beruht Dieses Zie] ist
nıchts mehr un nıchts weniger als das direkte Gegenteıl des Klosterlebens un
auch desjenigen der Kapuzıner. [
[DDas Christentum wiırd Urc Beseltigung reilgiOser Orden nıchts verlieren. Ha-
ben wır nıcht Geistliche In jeder kleinen Gemernde? Sind diese nıIC In Jjeder
Beziehung tuchtiger, sınd SIE In ıhrer großen enrneı nıIC gebildeter, sınd SIE
als In der emenmnde un miıt der emennde ebend NnIC auch mıit den ellgı0-
sen un geistigen Bedurfnissen der Gemeindeglieder vertrauter un darum
Hesser geelgnet, nen Kat erteılen als dıe Dlofs Gastrollen herbeikommen-
den ehrwürdigen braunen Väter? | S wird nıemand behaupten können, dals
das Wırken der Kapuziner auf ren Missiıonen era sel, neben demjenigen
der Pfarrgeistlichen noch besonders wunschenswert oder gar nOtIig ersche!ı-
nmen Was aber unbesetzte Pfarreien betrifft, wiırd sıch fur dieselben SOrgen
lassen auch ohne Kapuzıner oder doch ohne Kapuzıner In Olten enn NIC| auf
Aufhebung des Kapuzinerordens Im Kanton Solothurn geht das egehren der
Oltnergemeinde, sondern blofß auf die Entfernung eiıner Famililie, die Hereıts ZUT

120Genuüge argetan, wıe SIE den reilgiosen Frieden versteht.»

Anschuldigung aus eus

Die kaum stichhaltigen Bewelse der Oltner, aber auch die Opposition In der
BevOölkerung, welche sıch fast In Jjedem Dorf merkbar machte, lleßen die Re-
lerung vorsichtig werden Ohne eıne Beschlußfassung, ohne eıne Offentliche
erklärung wurde das egehren der Oltner den en gelegt Das hieß MUu

NIC dafß In der der rieden wieder eingekehrt ware, vielmehr schwelte
der ran welıter und entfachte 879 eınen heftigen Streit, In den Pater
uardıan Matthäus!?! verwickelt wurde Worum gIng es? Matthäus De-

120 Volksblatt VoO Jura, 18706, 2715

121 1828 In Härkingen geboren,jKlosterschule In Marıasteilnn, 1850 Eintriıtt In den Kapuzinerorden, 18592
Priesterweihe, als Pater un uardıan In den Klöstern Mels, Fribourg, Schüpfheim, Luzern, Appenzell, Solo-
thurn, Mapperswil, Dornach, Iten und Altdorft, AJ 1898 starb.
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Schreı den Vorftall In seınen «Erinnerungen aQus meınem Leben»!  22 selber

«Als ch eiınmal einem Sonntagnachmittag Ins Kloster zurückgekehrt WAar,
kam Iıne Weibsperson dıe und verlangte, dalf$ßs eın ater einem
schwer ranken Mannn gerufen werde. Da IC die Schuhe schon anhatte un Y6-
rustet WAar, gIıng ich gleich selbst mıt. Ich Kkannte weder diıe miıch begleitende
Yerson, noch den Kranken, och dessen Frau, noch andere obwaltende Verhält-
nISSE, ich kannte MUrTrT das Haus Im Hammer, In das ich geführt wurde un In wel-
chem viele oder doch mehrere mır ganzlıc unbekannte Famlıilıen wohnten, un
uch das erkannte ich, dafß namlıch Pflicht des katholischen Priesters sel,
Jjenen Kranken gehen, denen gerufen wird Ich ega miıch [1U el-
116 schwer kranken, dem ode nahen Jungen Mann:; die Frau lhefß miıch alleın
Del ihm, dann gIng ich wieder hinaus un lhefß die Frau hereinkommen, un da
gab ıne kurze Erorterung ohne lle Zeugen. ann ahm ich dem etitreifen-
den dıe Beıcht ab, spendete Ihm die Qelung un dıe etzte Wegzehrung un
gIng wieder In Kloster zurück.»

Weıl sıch dıe eleute oll 8376 Urc den christkatholischen Tarrer tirauen
leßen, orderte Matthäus SIe aufT, «die an eıchen Irotz seıner
Chwache wilifahrte der Kranke geschwind meılnner Aufforderung, eT rückte
7 WIıe ich ganz gut emerkte, die Hand seıiıner Frau, und da sprach iıch
iInfach den Segen».  123 Dr ol Christen, der den ranken Mannn arztlıch De-
treute, vernahm von dieser andlung un eschwerte sıch nach ZwWEeEeI agen
In seınem «Oltner Wochenblatt» un chrieb

«Schutz den esetzen des aates Der ater Guardian des hiesigen Kapuziner-
klosters, der Sons als eın toleranter Mannn galt, hat, wWIıe MNUu sıcher konsta-
tıert Ist, einen wehrlosen wıiderstrebenden Sterbenden, der Urc monatelange
schwere Krankheit geilstig un körperlich gebrochen Wär, auf dem Totenbette
getrauft, weIıl die Urc den christkatholischen Stadtpfarrer VOo Iten (9)  6-
IOM eEeNe kirchliche Trauung nach romıIıschen Lehrbegriffen ine ungultige sel,

die bısherige Ehe eın bloßes Concubinat JEeEWESEN sSer | Der aa kannn
nıIC ruhig zusehen, WIE seıne Gesetze verhonn und mMIt Fußen WEeT-
den un wıe sıch mı  en In uUNseren an eın aa Im Staate, der romische,
reIi mac der [1UT das als ISC und gultig anerkennt, Was seıne Obern In
Rom zugeben.» 122

egen Matthäus wurde 47 Marz 879 beim Erziehungsdepartement
eıne lage eingereicht !> Der Oberamtmann von Olten wWwurde mıiıt der 1ä-

1D «Erinnerungen dQus meIıInem en Matthaus Keust Vo HMaärkingen, ant. Solothurn. Cap. In Altdorf 1891 »
(Manuskript Tagebuch, Bande Im PAL), 77577. (Erinnerungen QUSs meiInem Leben) Das Tagebuch erscheınt
August 1999 Im Unionsverlag/Limmatverlag, Zurich, In der el «Das volkskundliche Taschenbuch 1/» der
Schweizerischen Gesellschaft tTur Volkskunde dem Tıtel «P Matthaus Keust (1828-1898) Kapuzinerleben.
stian Schweizer.
Erinnerungen eiınes richten Herzens.», 1e| VO Paul HMugger Mıtarbeit von ans Brunner und Arı-

123 Rechtfertigung Keust die Kegilerung. 1879, 13 StA. Sol Cultus Kırchensachen 1 459

124 OWBI 1879, TE2  /5.3./15.3.

125 PAL, Sch 1994,



rTung des Falles beauftragt. Mehrere Zeugen wurden eınvernommen, nıcht
aber Frau oll un uardıan In seiıner Stellungnahme, welche dıe egle-
rTunNg VOTl eus einverlangte, chrieb er abschließen «Nun meıne hochge-
achteten Herren, machen Sie mıit mMıir, Was Sie fur gut Iinden, aber das Sage ich
nen, wenn Sie ıch fur meıne Pflichterfüllung strafen wollen, dann assen

126Sie Iıch MUur In en meılnes mtes walten, dann Hın ich estraft geNUug.»

DITZ nhorung der Zeugen rachte eıne Verfehlung zutage; mehr Gewicht
kam der Erklärung vVon Frau oll Z  J dıe in den Zeitungen publıziıert wurde
«Unterzeichnete erklart hiemit, daf diıe Vo OC uardıan in en
während der Krankheit meınnes annes sel vorgenomMMeNe kırchlichen
Handlungen auf unsch und Im Finverständnis sowochl meınInes annes sel
als mır selbst geschehen sSInd, und ich er alle un jede Verantwortlichkeıit
aTlur uüubernehme.»

UÜber drel onate Tfand eine Zeitungspolemik in dıe nıcht MUuT okale Zeli-
tungen, sondern auch schweizerische Bilatter verwickelt Am Maı He-
schlofs die Regierung:

«1 Dem Hrn Matthe eustT, (uardıan des Kapuzinerklosters In Iten wird auf
run des Ingangs genannten orTtTalles Vo Februar ın eın ernster Ver-
WEeIlIs erteilt.

S wird demselben ZUur enntnıs gebracht, dals, wWenn>n sıch die nsassen des Ka-
Duzinerklosters In Iten In Zukunft intoleranter Handlungen, welche den konfes-
sionellen Frieden storen geelignet sSInd, oder Widersetzlichkeiten este-
hende Gesetze und Einrichtungen chulden kommen lassen, In Anwendung
von der Bundesverfassung, weltere Maßnahmen folgen werden.» 128

Die Regierung «konnte sıch mıit eınem Verwels egnugen, we!I|l Hrn
eus noch keinerlel Beschwerden laut geworden sind».129 Sie auch K@eIl-

scharifere alsnahme ergriffen, denn Matthaäaus stand n Olten und in der
negion In em Ansehen Im Gau wuchs eT auf, in Olten hbesuchte er mıit Pe-
ter 1etscnı dıe Schule, als Pıonler der Fotografie machte er DeI seınem erstien
Aufenthalt Im Kloster VO3VO sıch reden, un schlie  ıch «wurde
meın Bruder ernnar AB} Gerichtspräasidenten nach Olten berufen Daß Ich
Frreude aran gehabt a  e’ kann ich nıc ohl aber das Gegentell,
denn Jetz kam eT vollständig Ins System un mufste mitmachen )Das MUu ich
ihm nachreden, dafß ET ıch gleichwohl ı1ebte un mır un dem Kloster half,

ET konnte un auch edauerte, dafs seıiıne reunde leidenschafttlich
Uuns autftraten».

126 Erinnerungen AUuUs meiInem eben, 78477.

127 1879,

128 Prot. Aeg Kat 187/9, VAL, Sch 1594,

129 a.a.Q.

130 Erinnerungen AUs meiInem Leben, |1, 77077



Der Klosterfriedhof

822 richtete uardıan das Gesuch dıe Regierung, «daflßs dem Kloster
werden mochte, selinen bisherigen Begräbnisplatz aufßfßerhalb der

Kirche verlegen».  131 Die Regierung gab dazu das Einverständnıis, «da
außer /weiıftel ISst, daf Begräbnisstätten in Kırchen der Gesundheit der Men-
schen nıIC minder als den ebDauden selbst schaädlich siınd Da der ngezeIlg-

außerhalb der Kırche ohl elegen und für NeUue Begräbnisplätze g6-
raumI1g Ist, wollen wır auf dıe Empfehlung der Baudirektion das
egehren der Kapuziner Olten hiermuit genehmigt aben»132

8892 diıe Polizeikommlission den eschlu <eS sSeI die ernere Benut-
ZUNG des Friecdhofes Zur Bestattung strikte verweigern, weiıl das Begräbnis-
reglement hesondere Friedhoöfe nıIC zulasse».  133 Obwohl weder eın Be-
schluf des Gemeinderates vorlag, noch eıne kantonale Bestimmung eıne
Beerdigung Del Kırchen verbot, Tügten sıch die Kapuziner dieser VWeilsung,
Was tur die amalige Sıtuation sıcher IChtIg WäaärT, denn der herrschende «Frie-
de» War mehr als MUur zerbrechliıch 936 glaubten die Verantwortlichen des
Kapuzinerklosters, dıe INnSIC für die Führung eınes eigenen Friedhofes In-
erhalb der Klostermauern sSeI DE den enorden gekommen un richteten
deshalb ebruar 936 eın Gesuch den Gemeinderat. Der TreisinniIge
un christkatholische tadtammann Dr HMUugO Meyer' S} Hefurwortete das Be-
gehren, ebenso Dr Hagmann, der die RMechtsgrundlage uberprüfte un Tfest-
stellte, C UuUrc die Duldung VOon Klosterfriedhöfen In Solothurn un Dor-
nach un von Familiıengräbern In verschiedenen Gemeinden des Kantons, eın
ewohnheitsrech entstanden ist».1S> r Walter Christen, eın Schn desol
risten, rachte miıt eıiınem emotionalen ofifum eıne enrneı für eıne AD-
lehnung des Gesuches zustande.

ZwanzIig re spaäter ersuchte uardıan Renward Ischer erneut dıe
Erlaubnis.!  6 Die sSozialdemokratische Parte!l wollte dieses «Geschäft, das Von
Ooffentlichem Interesse Ist, die Gemeindeversammlung welterziehen»137

Diesem Antrag 1el der freisinniIıge Juürg Derendinger g  n «Ich habe gar
NnIC gewulst, dafßs die Sozlialisten die Freisinnigen 1g ablösen wollen
Im Kulturkampf. ES geht hıer das Prinzip der reinel Mufs mman alles uüber
den gleichen Leist schlagen; sollte mman den Kapuzinern nıcht eın eigenes

49 Schreiben der Regierung den Obermatman VvVon Iten, 1822, C W VAL, Sch

132 aal}

133 Prot. GRÖ 1955, 30  ©O

134 Fr WäaTrT eın Neffe des 'eter Dietschi.

135 Prot GRO, 1937 D  —

136 Frot. GRO 1955, 30  0O

137 e (:}



Friecdhoftleıin können? Unsere Rechtsordnung EIS: 7  / dafß sıch
eıne Gemeinschaft Im en bildet un abschliefßt Wır wollen das Gesuch
der Kapuziner bewilligen, Was sıcher keinen Unzukömmlichkeiten führt
Von TreisinnIıger Seite will mman vielleicht gut machen, Was früher
zerschlagen wurde.» !  38 Fın ıtgliıe der sozialdemokratischen ra  10N seizte
sıch «mıt aller UÜberzeugung tur dıe Bewilligung» eın, denn «die Kapuziner
helfen den Armsten der rmen, SIEe koönnen, nıcht zuletzt miıt der Suppen-
abgabe. Ich mache dem Rat beliebt, den Antrag der Polizeikommlission ge6E-
nehmigen; ware dies eıne schone Geste» .'S Der Gemeinderat bewilligte
schließlic dıe Führung eınes eiıgenen Friedhofes mıit großer enrneı

INne eUue Mauer

Miıt der Einraumung, welche der Regierungsrat der Olten August
87 gewährte und «dıe Einfriedung des Kapuzinergartens dem rmessen der
emenmnde Olten überliefß», erhielten die Oltner enorden freie Hand ES WUuT-

de «anstelle eıner auer eın Staketenzaun erstellt; sollte das Kloster auTfge-
en werden, ware dıe auer ohnehirn überflüssig». uardıan beharrte
auf dem Bau eıner Mauer und ersuchte die Regierung, in Olten vorstellig

Abb
Das Kloster mıt der eigens VOT Kapuzinern bewerkstelligten Ummauerung seilt 1887 der Klostergarten ıst durch die
UJtferstralie Vo der Aare getrennt. (PAL QOa)

138 «Der Morgen» 1955,

139 a.a.Q0
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werden, denn innert eıner Mauer konnen Wır ungestorter UuUNseres kKIO-
sterlichen Berutfes e  en, als hınter eınem olzhage moOglıch ıst em
kann eın Hag leichter zerstort werden:; er ırd In HIS Jahren Morsch und
faul». 140

887 mMmachte renaus Amberg dem unhal  aren Zustand eın Fnde und lefß
dıe auer auf eigene Kosten erstellen Fr erhielt dıe Baubewilligung, Jedoch
wurde ıhm der erhoffte Kostenbeitrag verweligert.

FIn Klostergarten für Solothurner Kantonalbank

Am ebruar 908 He diıe Regierung dem uardıan des Kapuzinerklosters
Olten eıne Mıtterilung zukommen, die nıcht nNur die reunde der Kapuziner,
sondern auch Viele Unbeteilligte üuberraschen mufste Die Solothurner Kanto-
albank suchte für «dıe Bedürfnisse Ihrer dortigen ılıale eın geelgnetes
Bauareal» .1# en andern Grundstücken habe sSIE auch «eınen Teıl unseres

Klostergartens als augrun in rWagung gezogen»' un verlangte Vo
Oltner Kloster eıne Stellungnahme. Der Wichtigkeit dieses eschäftes
efalste sich Provinzilal ıll mıt der Angelegenheit un gab olgende
Stellungnahme ab

c

n A

Abb. Das Kloster 1920 (PAL QOa)

140 Schreiben die Regierung 1875, 24  o AKIO, [

141 TIE) des Provıinzlals, 1908, PAL, Sch 1594,

147 aal}
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«Wiıe un  N Herichtet wird, hnat ıne Vertretung der en Regierung des Standes
Solothurn un der Ban  enorde ontag, den Februar nochmals In dieser
aCcC Im Kloster Olten vorgesprochen un eiınen diesbezüglichen Situations-
plan vorgelegt. Wır en deshalb der Wichtigkeit der aCcC gemäa UuUNselrn
Provinzrat zusammenberufen, nen In dieser Angelegenheıt ıne ganz De-
stimmte Antwort geben konnen. Demnach en wır Sle, Hochgeachteter
Herr Landammann un geehrte Herren Regierungsrate, nen auch Handen
der Bankbehoörde folgendes vorlegen en run un en fur en
und Kloster der ater Kapuziner In Iten wurde Im re 1647 Urc den edien
Solothurner Burger raf teures Geld, wWIıe ausdrucklıich In den Ak-
ten el gekauft un der schweizerischen Kapuzinerprovinz für lle /eıten
zu Z/wecke eınes Osters geschenkt. Das Grundstück ıst demnach fuür 97  G-
nannten wec UrcC| den Wıllen des Stifters estimm Da aber dieser Stif-
tungszweck die Klosterfamıilie seımt der rundung ZUT pnastorellen Aushilfsarbeiıt
anhalt, partızıpleren den ruchten diıeses Z/weckes NnIC []1UT die Kloster-
bewohner, sondern ıne el Vo Gemernmnden In- und außerhalb des
Kantons FS ist nen besser als UuNs bekannt, da den Ehrenaufgaben e1-
Nes Staates geho Stiftungen mıiıt seIıner Machtbefugnis schutzen, auf dafs
diıeselben rem stiftsgemaälsen Z/wecke erhalten bleiben Wır egen dem-
nach In Uuns das ernste Vertrauen, dafß die Regierung gewIlss Jese Ehrenauftfga-
be hoch halten wird un daf SIE darum uch Im gegebenen alle das real des
Osters dem Stiftungszwecke gemäa ungeschmaälert erhalten wird Sodann
mufß Hedacht werden, in welchem Grade Urc| Erstellung eiınes umfangreiı-
chen Gebäudes der Klostergarten, der Jetz schon ehr eingeschränkt ist, VelT-
kleinert wurde un welche Unannehmlichkeiten eın solcher Bau, der zudem
auch noch auf der Ruckseıte mıiıt (wenn auch geblendeten) Fenstern versehen
ware, fuür dıe Klosterbewohner beständig bringen wurde. Die geehrten Herren
werden da sehr gut einsehen, dafß dem Kloster fur die Einbuße un die Belästi-
qgUunyg, welche ıhm aus einer solchen Baute Im Klostergarten ervorgehen WUTr-
de, Urc| ıne gewOhnliche Entschädigung In keiner elIse eın Aequivalent U6-
oten wurde. EFndlich wır bısher fest uberzeugt, dafß die hohe RKegierung
Vo  n Solothurn Vo wohlwollender Gesinnung un  N Heseelt sel, Was wır
mIıt besonderer Genugtuung glaubten aQqus verschiedenen Wohltaten, die [Na  —
un erwies, entnehmen können. Die en Herren werden darum begreifen,
Wenn wır g  7 dafs das orlegen eines solchen Bauprojektes urn  N sehr De-
remdet hat un dafß wır In der Ausfuhrung desselben einen egensatz dem
bısher Uuns erzeigten Wohlwollen finden mulsten Ja, der Schade, der un Urc
die Ausführung eiıner solchen aute zugefügt wurde, ware Vo  _ der A  ‚v da wır
genoOtigt wären, dagegen In aller orm erwahrun einzulegen. uch ware
NnIC anders moOglıch, als dafß das Volk, welches Vo  _ diesem Ihrem orhaben
un erhielte, In demselben ıne UunNs zugefügte Beleidigung un tıefgreifende
Schädigung erkennen mu Wır tragen Jjedoch diıe este Z/uversicht, da dies
NnIC die Absıcht des en Regierungsrates un der Ban  enNnorde Ist, denn
SIie ezeugen In rem Schreiben selbst, dafß "sowohl der Regierungsrat als diıe
Ban  ehorde Im Finvernehmen mıiıt dem Kloster handeln wunschten!'. Sıe
werden ber Del Erwagung dieser Verhältnisse auch Vo  > selbst ZUr Ansicht
kommen mussen, daflßs un auch De! der größten Bereitwilligkeit, Ihren Wun-
schen wiılilfahren, nIC moOglıch ist 7Ur Ausführung eiınes solchen Projektes
auf dem Gebiete des Klostergartens UuUNnsere Zustimmung geben können. Wır
sınd aber der festen Überzeugung, da der Regierung un den Bankbehör-
den moglıch eın wird, eınen auplatz finden, welcher ren Anforderungen
In genugender else entspricht, sS@I © da Sie eınen aQUus den nen bereıts OT-



eriıerten oder aQus andern Platzen wählen. Wır hoffen zuversichtlic un WUnNn-
schen, dafßs gelingen werde, die bschwebende Angelegenheit In eiriıedi-
gender eIse losen un dafß das bisherige gute Finvernehmen zwischen
der Regierung un uUuns nıc gestort werde, sondern ungetrubt tfortbestehe.» 143

Diese Stellungnahme, aber auch diıe ablehnende Haltung der BevoOlkerung,
bewirkten, da ma von diesem Projekt sa und den Neubau der nahen
Frohburgstralße erstellte.

Erweiıterung un au des Oslers

Seılt Jangerer Zeıt stand eın au und eıne Erweiterung der Klosteranlage
In Planung; da aber die großen Kenovationen der Klöster In Solothurn un
Dornach die Finanzen der Provinzleitung WIEe auch diejenigen des Kantons be-
anspruchten, mulflste eıne Ausführung auf sıch lassen. Anlalslıch eines
pbersöonlichen Augenscheins Uure den kantonalen Baudirektor Im re 930
wurde die Notwendigkeit eıner zeitgemäfßen Einrichtung Dbejaht un eın Bau-

Abb
Das Kloster Olten 1924 (Ayfnahme Iheotimus Morandı OFMCap; PAÄAL Oa)

beitrag zugesichert. 931 agen der Provinzleitung die aupläne Zzur egutach-
tung Vo  - «In Anbetracht der finanziellen Verhältnisse der Provınz konnte sSIE
sıch aber nıcht entschließen, schon dieses Jahr muit dem au eginnen
assen Prinzipilell wurde der au Deschlossen, die Pläne wurden iIm gro-
ßen un ganZzen genehmigt, die Ausführung Jjedoch auf Tolgendes Jahr Ve6l-

143 a.a
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schoben.» '  44 Fur die Ausführung des Projektes wurde Architekt Joseph Stel-
neT aus ChWVYZ verpfilichtet. Dem Kloster Olten kam nMNUu dıe Aufgabe Z  / die
budgetierten 200000 ranken zusammenzubringen. Die Regierung bewilligte

Franken, dıe Oltner Kirchgemeinde un Kultusgenossenschaft
Franken, und die Haussammilung In der en ergab, der Krisenzeit,

ranken

Auf die Bauausschreibung iIm Marz 939° rhoben sıch Stimmen die
Aufstockung des Konventgebäudes. ntiter Anfüuhrung des ırtes zu ats-
keller, eın Restaurant, das dem Kloster gegenuüuberliegt, und eıner Deputation
des Heimatschutzes, wurde Einsprache erhoben, WeIl der au das AG{-
Hıld storen wüurde Der stadtbekannte Architekt Walter Belart argumentierte
im «Oltner agblatt»:

«DIe Kapuziner en nıIC mehr Raum Im Kloster, SIE wollen Hauen.
|Die Aufenthaltsraume Im Kloster sınd veraltet, die Kapuzıner wollen sıch wohn-
ıcher einriıchten, WeT wollte ıhnen das vergonnen. wWas großere Zimmer,
mehr | uft und IC| ist wirklıch och keıin | UXUS. FS oll eın Stock auf- un auch
nor'  IC| angebau werden. Leıider wird dadurch die Silhouette ungunstig VeT-

an Vom ualı aQus wiırd das Kırchendach mıit dem Glockentüurmchen gröfß-
enteıls unsıchtbar werden. ıbt eıne andere Lösung? Ich glaube doch
KOonnte nıc die Einwohnergemeinde Iten die Klosterliegenschaft erwerben
Mıt dem Kaufschilling wäre eın sonniger Jatz außerhalb des Weichbildes der

kaufen Dort Onnten dıe Patres Kloster mıit Kırche Meu aufbauen un
sıch uch weıter dem Irommen Gebete un der rbauung wıdmen. Fın Dracht-
voller Jatz wurde freı, SE für Zwecke der Einwohnergemeinde, SI fur Pri-
vatbauten In grofßzugiger eIse konnte eın modernes Quartier geschaffen WEeTlT-

den Vor Jahren gIng die | uzern In gleicher eIse VOT, indem eın
geräumiges Nonnenkloster fuor! le INUTEe VvVersetz wurde. Was dort moglıch WarT,
sollte auch nhıer gehen. ogen dıe enorden die WIC  ıge rage gründlich STU-
dieren.»

on Tolgenden Tag erwiderte der christkatholische Stadtammann Dr
MUgO J1eTtsSCHAI, eın Sohn des eier letschl, Im Oltner ag  a

«Ich bın muiıt Herrn durchaus einverstanden, wWenn den hochwurdigen
Vätern Kapuzinern eın frohmutiges und behaglıcheres Heım gonnen wıill, enn
angesichts der gewaltigen Fortschritte der Wohnungshygıiene annn ma  e auch
VOorn den Kodexgelistlichen kaum verlangen, dafß sSIE In mMı  elalterlicher Askese
un Entbehrung verharren. ber Icn wurde auch mıt bedauern,
WeTnIn die Ausfuhrung des Um - un Erweiterungsprojektes MUuTrT auf Kosten des
Landschaftsbiıldes moOglıch eın sollte Der Anblick Vo Bahnhofquali aus, VOT

dem Schweizerhof, die sta ist ZUT Zeıt reCc reizvoll. Die Sılhouette
der LDDacher un Turme un der rIngs anınter aufsteigenden Juraberge ıst Vo  —

eigenartiger Schönheiıt. Dieser Anblick wurde uUrc den projektierten au

144 ıdelis 1933) 164T7.
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In erhe  ıcher Weise beeinträchtigt. Die ubereinandergelagerten Formatiıonen
der Klostergebaude und der anınter emporsteigenden Klosterkirche mıit dem
In die Hohe strebenden urmcnen wurde vollıg verschwinden un ihre Stelle
wurden treten die grofße ompakte ron des Klostergebaäudes, ber welches
das oberste Spitzchen des Kırchturmchens EINDOTTAagEN wurde In einem M ı(S-
verhältnıs, das tfast wıe ıne Karıkatur erscheınt Wiıe helfen? Herr mac
dıe nregung, die Einwohnergemeinde solle die Klosterliegenschaft erwerben
un die ehrwurdıgen ater außerhalb der ansıedeln. Hat sıch Herr S
er Ja achmann ist, Vo den Konsequenzen Rechenschaft gegeben Glaubt ST,
dafs sıch das Kloster amı ohne welteres eiınverstanden erklären wurde?
Und wWenn Ja, wWIEe hoch veranschlagt Herr den Kaufschilling, den der FI-
gentumer des osters, der solothurnische aaft, alur ordern wurde? Er mulfs-

doch wohl weniIgstens grofß seln, dafs eT hınreichen wurde, anderseıts el-
Nne auplatz eschaffen un das eue Kloster samıt Kırche Hauen. Glaubt
Herr da ıne Mıllıon Franken hiefür ausreichen wurde? Wır machen dem
Inıtıanten eınen Gegenvorschlag. Herr ıst Prasident der orstkommlission
un Miıtglied des Burgerrates. Wıe ware } WeTINn f seıne nregung In den Bur-
gerbehorden vorbringen wurde? Die Burgergemeinde ware siıcherlich gewillit,
In ren aldern den OC Vatern Kapuzinern einen prächtigen auplatz,
vVielleicht In der ähe des urgerheimes, gratis uüuberlassen un aulserdem
aQUus dem Orstfonds das notige Kleingeld 7Ur Herstellung der Gebäulichkeiten
zınsfreli vorzustrecken. Und die Einwohnergemeinde wiırd sıch gern bereiıit erkla-
ren, das glänzende Geschaäaft, das mıit dem Verkauf der Bauplätze der eutigen
Klosterliegenschaft machen ist, In uneigennütziger eIse der Burgergemein-

146de uberlassen. Fın Vorschlag der Gute!'»

1ese traäfe Entgegnung des Stadtammanns rachte dıe Auseinandersetzung
zZzu Schweigen. Am Montag nach dem Dreifaltigkeitssonntag 932 wurde
mıiıt den Bauarbeiten begonnen. ( des Hımmels gnädiges Gesicht vertrau-
end, sah [Na  n von der Errichtung eınes Notdaches ab Um diıe losterbewoh-
ner einıgermalsen VOrT Regenschauer schüuützen, wurde aurtT dem Treien,
dachlosen strich eine Unmenge Sagmehl verstreut, 20 HIs tieT; da un
dort wurden Blachen u  nnt Anfangs ewahrte sıch die aC nIc
ubel Wıe die Sagemehlschicht aber einmal VoO Wasser durc  ran War, fing

bald da, Hald dort In den Zellen ropifen ehr denn einmal tfand Iman
nach uckkenr der Sonntagsmıission Bucher, Kleider und Bett durchnafst
Bald muffßte dieser, bald Jener Bruder oder Pater die elle raumen und irgend
eınen trockenen inkel aufsuchen urwahr eıne ungemutliche eıt! Ich glau-
be, UTNserTre Afrıka-Missionaäre können auf der Safarı kaum roßere nan-
nehmlichkeiten erleben, als dıe Oltner Klosterfamiilie etzten Sommer wah-
rend der langen Regenzeit beiım au erfahren hat.,!4/
en den kleinern Renovationen, die Im erlauTte der re Immer wieder
Vorgenomm werden mußten, War diese Aufstockung eın Geschoss un
die nordselts angebauten sanıtarıschen Anlagen die größten Veränderungen

146 a.a.0).
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Abb. 11
D)as Kloster nach der Aufstockung VvVon 1932 (PAL 28,

Gebäudekomplex. Bel der Renovatıon 1975/76 wurde VOT em versucht,
die Ahnlichkeit des Kırchenraumes erreichen, WIEe elT sıch 1649 Del der Fın-
weihung zeigte. S0 wurden die nachträglic angebrachte Gipsverkleidung
un die Empore entfernt, eıne neue Felderdecke aus HMOIZ, NeUue Beıichtstuhle,
NEUE anke, eıne Bodenheizung eingebaut und die notwendigen Anpassun-
gen die MeUe ıturglie rge  mM em wurde die Eingangspartie
neugestaltet, der Kreuzgang die alte Hhesser isollert, die Zellen und
sanıtarıschen Anlagen renovıiert

Frneute Diskussion dıe Eigentumsfrage
Seımt dem sıch der aa als Eigentumer der Solothurnischen Kapuzinerklöster
Im Grundbuch eintragen ließ, nat er auch tur den Unterhalt aufzukommen.
Von dieser Pflicht wollte Siıch der Regierungsrat 9bh entlasten und stellte der
Provinzleitung dıe rage, «ob mMan die dreıl Klosterbesitzungen dem Kapuzl-
nerorcden nıcht reien wolle».!*  5 Dire Provinzleitung wollte den biısherigen
/ustand heibehalten und zeigte dies der Regierung unmıifßverständlich

«1 Geschichtlich ste fest, daf die drei Solothurner Kapuzinerklöster AQqus frei-
en der Bevölkerung un mıiıt der enorden fur die Kapuziner erbaut

wurden.

148 Prot Reg Rat 1955,
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ema der grundlegenden Gesetzgebung des Kapuzinerordens nahmen diıe
Kapuziner die betreffenden Gebaäaude MUur ZUur eiınfachen Benutzung und uüuber-
ı1eßen die usubung des Eigentumsrechtes andern, entweder rıvaten oder Be-
horden

In Solothurn wurden Im Verlaufe der Zeıit drel Kapuzinerklöster als Igentum
der Regierung vergrundbucht und die dreli Liegenschaften gelten eute als sol-
che, A55]9) als Staatsgut (Dornach), obwohl die rIc  —  Ige Qualifizierung nach Sinn
un eIls des ZGB eute diejenige Vo  > Stiftung gemäfs 1013 ware.
ach diesen Überlegungen ist das Provinzalat mıt dem Provinzrat der UuTTas-
SUNGg, dafs
a) das grundbuchliche Verhältnis der drel Kapuzinerklöster ZUT en egile-
rung des Kantons Solothurn nıIC geändert werden sollte, dafs

dagegen der schweizerischen Kapuzinerprovinz das Nutzungsrecht der Y6-
nmannten Klöster Vo  —_ der en Regierung auch fur die Zukunft anerkannt un
geschutzt werden soll, und dafs
C) angesichts der sozlalen, gemeinnützigen un seelsorglichen Leistungen der
drei Koöster der Jahresbeitrag der en Regierung dıe drel Klöster In irgend

149eiıner orm welıter gewährt werden sollte.»

Nach diesen rechtlich festgelegten Besitzesverhaltnissen un nach eıner Ver-
einbarung, weilche 941 zwıschen der Regierung und der Provinzleitung 015
schlossen wurde, wonach der Staat den außern Unterhalt des Ositiers ragt,
Renovation un Ausbau iIm nnern der Gebaäude, SOWIE die Restaurierung der
Kırche Lasten der Kapuziner gehen,'°  Ö leistete der aa 976 neben eınem
Beitrag denkmalpflegerische rbDeıten eınen Beiltrag von 500000 ranken

dıe Renovationskosten. Der Bund betelligte sıch ebentftfalls muiıt eınem Klei-
Betrag, da die Anlage Bundesschutz geste wurde.

Missionsprokura
DITZ Missionsprokura, das eigentliche Nervenzentrum fuür dıe Schweizer Kapu-
zıner Missionare In ansanıa, Madagaskar, Peru, ile un cuador wurde
934 gegruüundet un ist seImt 9bbh In eınem separaten Hause mthausqual
untergebracht. Von hıer aQus werden die nlıegen der Mıtbruder In den tfernen
andern wahrgenommen, die gewunschten Sachen angekau un ausgelie-
Tert, 7z.B Traktore, Baumaschinen, Spitaleinrichtungen, potheken, Verband-
materılal, tonnenwelse Zement, Dutzende VvVon Kompletten Betteneinheiten,
Maschinen tur Handwerksschulen, sanıtare Einrichtungen un vieles andere.
rlugbillette, Transport- un Zollformalıtäten, medizinische Hilfestellungen,
rasche Del Katastrophen un Hungersnöten werden besorgt und gelost.
Issionszeıtschriıften redigie verwaltet und versandt, Propagandamaterıial
hergestellt und verschickt. cht ersonen sınd verantwortlich Ttur diese
Tangreiche Arbeıit, für die Admıinistration, tur arztlıche Untersuchungen der

149 Prot. Aeg. Kat 1955,

150 Prot. Reg Kat 1941, 14
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Missionare auf iIhrem Heimurlaub, un letztlich auch für dıe Beschaffung der
notwendiıgen fIinanzliellen Miıttel.

g
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ADD. u.1
Die VMıssionsprokura der Schweizer Kapuziner Im Jahre 1959 (PAL 28,
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Zum Kloster Olten gehoö auch der Leıter des «Franziskushauses», das Bıl-
dungszentrum, das HIS 968 In Solothurn geführt wurde, ehe die Provinzlei-
tung von 96 DIS 968 nach Planen von Architekt tto Glaus, Zürich, In DDul-
en eınen Neubau erstellen leß
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Abb3.
| uftaufnahme Kloster Olten und mgebung In den sechziger Jahren des ahrhunderts (PAL 28,

Das Umfteld des Klosters heute

Als die Klostergemeinschaft 946 das 300Jjährige estenen feliern Konnte,
nahm der ehemalıge Stadtammann Dr Hugo 1eisSCchAI und der amtiıerende
Stadtammann [Dr Hugo eyer die «SO lıebenswürdige Einladung zu JUDI-
laumsessen In Ihrem Refektorium» ankend un «pUunktlich Zzur He-
STiMMIen Stunde DE der Pforte» 151 el Gäste gehorten der christkatholhl-
Schen Pfarrei Olten Das gute Verhältnis den enorden un ZUur

Bevölkerung konnte In all den Jahren ausgebaut werden. Zur UÜberraschung
er uDerwiıies das christkatholische Pfarramıt dıe al des Frloöses aus dem
durchgeführten «Herbstbazar» Im Jubilaumsjahr 998 dem Kapuzinerkloster
Olten als Beitrag fur die ührung der Suppenstube. Und Was VOT hundert Jah-
(e611 undenkbar War, Ist seıimt September 998 Tatsache geworden. IC MUurT die
Spitalseelsorge, niıcht NUT die Betreuung der Altersheime, sondern el Pfar-
reiıen In der Olten werden Urc Priester aQus dem Kapuzinerkloster De-

sSIınd UuUrc die rne ordentlich un ehrenvoll ewahlt worden

151 Brief VOon\n Dr. Dietschl, 8.9.1946, AkIO,
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Vorbel siınd dıe Verdächtigungen, dıe gehässigen Angrıiffe, dıe Verleumdun-
gen Sie en der un der Region nıcht geholfen un nıchts gebracht.
Das Kloster zwischen der sta und den Quartieren geho zu

Stadtbild, un nıemand mochte dıe Patres Kapuziner missen; ankbar ist Ie-
dermann für ihr ırken
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ADD.
Luftaufnahme Kloster Olten und Umgebung heute (PAL 28,1)
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